
Morgenausgabe

Nr . 403

A 199
49 . Jahrgang

Wöchenllich 75 monatlich 3. 25 M
( davon 87 Ps. monatlich für Zustil -
lung ins »aus ) im voraus zahlbar .
Postbezug 3,97 M. einschließlich 30 Pf
Poilzeitungs - und 72Pf. Postbeftellge -
bühren . Auslandsabonnement 5. 35 M.
vro Monat ; für Länder mit ermäßig -

tem Druckfachennono 4. 35 M

Lei Ausfall der Lieferung wegen
höherer Gewalt besteht fein Anspruch

der Abonnenten aus Ersaß .

Erscheinungsweise und Anzeigenpreis «
siehe am Schluß des redaftionellen

Teils .

W f
Berliner V - « Sb « a «

Sonnabend

27 . August 1932

Groß - Äerlin 10 Pf .
Auswärts 15 pf .

M
Jentralorgan der Sozialdemokratischen Oartei Deutschland�

Redaktion und Verlag : Berlin SW 68 . Lindenstr . 3

k�ernspr . ! Tönhvff IA T) 292 — 297. Telegramm - Adr . : Sozialdemokrat Berlin
Vorwärts - Verlaa G. m. b . H. Postscheckkonto ! Berlin 37 ö3e. — Banklomo : Bankder Arbeiter . Angestellten und

Beamten , Lindenstr . 3. Dt . B. u. Diic . - Gel . , DeHositenk . , Ierujalemer Str . K5. K6

Oer Weg zur Rettung !
Sozialistische Aktion !

Von Otto Wels .

Der Widersinn des kapital ! st ischen Systems
hat sich restlos enthüllt . Mit dem Aufwand ungezählter Mil -

liarden hat der Kapitalismus einen Produktionsapparat auf -
gebaut , der die Produktivität der menschlichen Arbeit um ein

Vielfaches gesteigert hat . Seit Jahr und Tag aber stehen die

Fabrikhallen verlassen da , verrosten die Maschinen und Werk¬

zeuge . Und seit Jahr und Tag drängt sich das graue Heer
der Erwerbslosen an den Stempelstellen hoffnungslos und

verbittert , verlangen Millionen und aber Millionen arbeits -

williger Hände vergeblich nach Arbeit . Die Kohlen türmen

sich auf den Halden und schon bangen Hunderttausende vor

dem kommenden Winter . In den Ställen der Bauern drängt

sich das schlachtreife Vieh und in den Städten erwachen jeden

Morgen Millionen von Müttern mit der nagenden Sorge ,
wie sie am neuen Tag die hungrigen Mäuler satt machen

sollen . Das Volk hungert bei vollen Scheunen .

Seit Jahr und Tag erheben Millionen immer aufs neue

die bange Frage : werden wir jemals aus dem

Jammer dieser Krise herauskommen ? Und

wenn wir herauskommen , wird uns nicht schon wenige Jahre

später eine neue Krise in neue Not und neues Elend stürzen ?
Soll diese Frage immer und immer unbeantwortet bleiben ?

Gibt es gar keinen Ausweg aus dieser mörderischen Krise ?

Gibt es gar kein Mittel , um endlich den Arbeitslosen Arbeit ,

den Hungernden Brot , den Verzweifelnden neuen Lebens -

inhalt zu geben ?

Es gibt ein Mittel , es gibt einen Weg und diesen

Weg weist das Programm der freien Gewerkschaften für den

Umbau der Wirtschaft , weisen die Gesetzentwürfe , die

die sozialdemokratische Reichstagsfrattion
— gestützt auf dieses Programm — dem neuen Reichstag

vorlegt .
Wir haben uns lange in unseren Reihen darüber ge -

stritten , ob diese Krise nur eine gewöhnliche kapitalistische
Krise ist oder eine Krise des Kapitalismus selb st ,

ob die Zeit schon reif ist für den Umbau der Wirtschaft . Die

Verantwortung vor der Arbeiterschaft hinderte uns , mit

leichtfertigen Parolen trügerische Hoffnungen zu erwecken .

Jetzt ist dieser Streit entschieden . Jetzt sind wir zu der festen

Ueberzeugung gekommen : die Zeit ist reif für den

Umbau der Wirtschaft , die Stunde verlangt gebiete -

risch die Lösung der Krise durch sozialistische Mah -

nahmen .
Die psychologischen Voraussetzungen für

den Umbau der Wirtschaft waren niemals

günstiger als jetzt . Die kapitalistischen „Wirtschafts -

führer " haben den Kapitalismus selbst an den Rand des

Abgrundes geführt , haben Milliarden und aber Milliarden

nutzlos verpulvert , Millionen und aber Millionen an den

Bettelstab gebracht . Jetzt suchen sie beim Staat Hilfe und

wollen mit den Machtmitteln des Staates , mit den Steuer -

geldern der Allgemeinheit ihre wankende Herrschaft über die

Wirtschaft stützen . Wir aber rufen ihnen zu : Tretet ab ! Der

Staat ist nicht dazu da , eure Schulden zu bezahlen und eure

Unfähigkeit zu büßen . Der Staat soll die Führung der Wirt -

schaft selbst in die Hand nehmen und an Stelle der planlosen

kapitalistischen Wirtschaft eine planmäßige sozialistische Wirt -

schaft ausbauen .

Wir wissen , daß der U e b e r g a n g zur s o z i a l i st i -

schen Planwirtschaft kein Neuaufbau , sondern nur

ein Umbau sein kann . Wir wissen , daß nicht mit einem

Schlage an Stelle der jetzigen kapitalistischen Wirtschafts -
u n ordnung eine sozialistische Wirtschaftsordnung gesetzt wer -

den kann , sondern daß das nur das Ergebnis einer mühe -

vollen Arbeit und eines zähen Ringens sein kann . Wir wissen
aber auch , daß wir diese Aufgabe nicht einem Staat über -

trogen können , der von den Großagrariern und den Groß -
kapitalisten beherrsch ! wird , sondern daß wir uns erst die

Mach ! im Staate erkämpfen und den Einfluß der Junker

und Jndustrieherren brechen müssen . So haben die Sozia -
lisierung der Schwerindustrie und die Enteignung des Groß -

„Gebieterisches Halt . "
Letzte Warnung des Zentrums an Papen .

Gegen die vielfachen Andeutungen , daß die Reichsregierung
die Absicht habe , den Reichstag noch vor seinem Zusammentritt oder

vor einem Mißtrauensvotum aufzulösen und dann mit versassungs -
widrigen Mitteln weiter zu regieren , wendet sich mit betonter Ein -

mütigkeit die Zentrumspresse . In dem offiziellen „Pressedienst der

Zentrumspartei " wird neuerdings daraus hingewiesen , daß es Sache
der Regierung sei, im Reichstag eine Mehrheit zu suchen
und so die an sich vorhandenen Schwierigkeiten zu überwinden . In
einem hochoffiziellcn Artikel des Zentrumsdienstes wird

diese Auffassung besonders unterstrichen . Es heißt darin u. a. :

„ Der Reichstag ist arbeitsunsähig , sagt die Reichs -
regierung . Das mag nach außen so scheinen . Aber hier in
dieser allgemeinen Rot und Gefahr , in der selbst

Staatsstreiche nicht ausgeschlossen

erscheinen , ist es eben wiederum die Zentrumspartei , deren
Bestreben darauf gerichtet bleibt , auch diesen Reichstag
arbeitsfähig zu machen , die lähmende radikale Mehrheit
in ein positives Fohrwasser zu lenken . Darum die sorgenden
Besprechungen , darum die Fühlungnahme der Zentrums -
sührcr mit allen anderen Führern gegnerischer Parteien , von denen
wir annehmen müssen und wollen , daß sie wahrhast national und
vaterlandsliebend sind , eigene Parteiinteressen zurückstellen , weil
es um Deutschland geht . "

Zum Schluß aber wird dieser Aufsatz , den man wohl nicht mit

Unrecht aus den Zentrumsführer K a a - zurückführen darf , ganz
deutlich :

„ Wie auch die Pläne der Reichsregierung sich noch offen -
baren werden ,

wir im Zentrum und in der Bayerischen Volkspartei rufen ihr
ein gebieterisches halt sofort zu.

wenn sie den Weg der Berfasiung verläßt . Dann werden wir
mit den schärfsten Mitteln zur Abwehr drohender Gefahren schrei -
ten , unbeugsamen Willens weiterringen um die wirkliche nationale
Sammlung der Volkskräfte , um so doch allen diktaturlüsternen
und Parteiherrschsüchtigen zum Trotz eine Regierung für das Volk
und mit dem Volke zu bilden , die dessen Rechte schützt und wahrt . "

Das Zentrum sieht also ebenso wie die Bayerische Volkspartei
es schon als eine unbe st reitbare Tatsache an , daß die Re -

gierung Papen mit verfassungswidrigen Mitteln sich an

der Macht zu halten suche , trotzdem sie ganz unzweifelhaft weder

im Reichstage noch im Volke eine Stütze findet . Daß das Zentrum

dagegen von sich aus die allerfchärfften Kampfmaßnahmen ankün -

digt , ist ein besonderes Zeichen der Zeit .

Auch die Bayern warnen !
München , 26. August . ( Eigenbericht . )

Die Bayerische Volkspartei - Korrespondenz warnt das Kabinett

Papen noch einmal eindringlichst vor verfassungswidrigen
Experimenten . Sie hält mit einem bewunderungswürdigen
Optimismus immer noch an der Möglichkeit einer parlamentarischen

Läsung der Regierungskrise fest und schreibt :
„ Die schwere politische Krise enthebt weder die Parteien des

Reichstags und noch weniger den Reichspräsidenten und
die Reichsregierung der Pflicht , die Frage restlos zum Ausreifen
kommen zu lassen , ob tatsächlich schon alle legalen und normalen

Regierungsmöglichkeiten erschöpft sind . Bis zur Stunde sind wir

noch nicht so weit , daß ein endgültiges Urteil gefällt werden könnte .

Der Reichstag muh sich unter allen Umständen mit der Frage der

Regierungsbildung befassen . Solange sich die Aussicht bietet , eine

Regierung zustande zu bringen , die dem Willen der Verfassung ent -

spricht , solange hat auch der Reichspräsident die ver -

fassungsmögliche Pflicht , nichts unversucht zu lassen ,
einen solchen normalen Regierungszustand herbeizuführen .

Die Idee des präsidentiellen Kabinetts , die gut und schön ist ,
darf unmöglich mit der Vorstellung verknüpft werden , daß es sich
hierbei ohne weiteres um ein Konfliktskabinett handele , das
mit einer Volksvertretung überhaupt nichts zu tun hätte und ihre
Rechte einfach ignorieren könnte . Aus der Ueberzeugung heraus , daß
es ein dringendes Gebot einer verantwortungsbewußten Staats -

Politik ist , gerade in dieser kritischen Situation auf der Forderung

legaler Regierungsmethoden zu bestehen , ist es zu begrüßen , daß
die Verhandlungen zwischen Zentrum und Nationalsozialistischer
Partei über eine Regierungsbildung sowohl in Preußen als im

Reich bis zur Stunde keinesfalls als endgültig gescheitert oder als

völlig aussichtslos bezeichnet werden können . "

grundbesitzes , die wir als vordringliche Maßnahmen fordern ,
eine doppelte Bedeutung : sie sollen die Macht -
st e l l u n g der Großkapitalisten und der Großagrarier ein

für allemal b e s e i t i g en und sie sollen zugleich die e r st e n

Schritte für denUmbau derWirtschaft sein !
Oekonomisch ist die Zeit für den Umbau der Wirtschaft

reif , ist sie es auch politisch ? Kein Zweifel , die sozial -
demokratischen Gesetzentwürfe finden in diesem Reichstag
keine Mehrheit . Aber auch kein Zweifel , daß wir in Deutsch -
land nicht nur eine Krise des Kapitalismus , sondern zugleich
eine Krise des kapital ! st ischen Denkens erleben .

Roch war es eine Uebertreibung , als Gregor S t r a ß e r im

Reichstag behauptete , 95 Proz . unseres Volkes seien von anti -

kapitalistischer Sehnsucht erfaßt . Roch sind die Nazis selbst
der stärkste und letzte Schutzwall der Kapitalisten . Aber der
Glaube an die Unersetzlichkeit des Kapitalismus ist erschüttert .
Der Boden ist aufgelockert und kann jetzt umgepflügt werden

Wir haben diese Gesetzentwürfe eingebracht , obgleich wir

wissen , daß sie im Reichstag keine Mehrheit finden . Aber wir

haben sie nicht eingebracht , um die Nazis zu entlarven .

Haben seit Jahr und Tag unsere besten Fachmänner und

Sachverständigen über diesen Plänen und Entwürfen gesessen ,
damit sie uns nun für ein Entlarvungsmanöoer gerade gut
genug wären ? Haben wir dafür alle Jahr für Jahr mit

diesen Problemen und Schicksalsfragen gerungen , daß wir

jetzt unsere Ueberzeugung einem taktischen Schachzug opfern
sollten ? Rein , wir wollen die Nazis nicht ent -

larven , wir wollen ihre Anhänger , ebenso
wie die kommunistischen Anhänger gewin -
n e n ! Wir wollen sie im unermüdlichen geistigen Kampf
davon überzeugen , daß nicht die verlogenen Parolen ihrer
eigenen Führer , sondern nur das Wirtschaftsprogramm der

Sozialdemokratie und der freien Gewerkschaften ihnen die

Erfüllung ihrer „antikapitalistischen Sehnsucht " bringen kann .

Fällt die Entscheidung über diese Gesetz -
entwürfe in diesem Reichstag nicht , so wer -

den wir weiterkämpfen , bis wir sie erzwun -

gen haben . Diese Waffen sind nicht in jahrelanger ,
mühevoller Arbeit geschmiedet worden , um nur in einem

parlamentarischen Scheingefecht zu paradieren , nein , sie sollen
die Waffen sein , mit denen wir einen neuen Kreuzzug für
den Sozialismus eröffnen . Zwei Menschenalter hindurch hat
die sozialistische Arbeiterbewegung den werktätigen Massen
den Sozialismus als leuchtendes Zukunftsideal vor Augen
gehalten . Jetzt ruft sie den Schaffenden in Stadt und Land

zu : Der Sozialismus ist in Deutschland nicht
mehr Zukunftsideal , er ist Gegenwarts -
aufgäbe .

Für diese Ausgabe , die größte , die je einem Volke gestellt
worden ist , wollen wir jenen Kreuzzug führen mit
der letzten Hingabe und dem letzten Einsatz
aller Kräfte , die unsere Verantwortung vor

derGeschichteundvorderArbeiterbewegung
von uns verlangt . Und wenn wir diesen Kreuzzug
führen , dann kann uns der Sieg — wenn auch nach langen
und schweren Kämpfen — nicht fehlen . Unser Kampf wird

nicht nur den Mut der Verzagenden , den Glauben der Ver -

zweifelnden neu stärken und beleben , er wird schließlich auch

diejenigen mitreißen , die heute noch geblendet und irregeleitet
den falschen Propheten von rechts und links nachlaufen .

Auf , Sozialisten , schließt die Neiden !
Tic Trommel ruft » die Banner wch ' n .
Es gilt die Arbeit zu befreien ,
Es gilt der Freiheit Aufcrstehu !



Wirrwarr im Recht .
Auflösung des neuen Reichstags ? - Llnd die

Rotverordnungen ?

In einem Gewerbe hat die Regierung P a p e n die

Arbeitslosigkeit bereits restlos beseitigt , nämlich in dem der

Staatsrechtslehrer . Hier herrscht Hochbetrieb , und

täglich werden am Fließband neue Theorien aufgestellt .
Jede Stunde bringt eine neue Rechtslage .

Bis zum Abgang der Regierung Brüning waren die

Dinge ziemlich klar . Die Regierung Brüning war eine

„ Präsidialregierung " mit parlamentarischer Notgrundlage .
Sie konnte vor den Reichstag treten , ohne Mißtrauens -
voten zu erhalten , und Nowerordnungen erlassen , ohne daß
sie vom Reichstag aufgehoben wurde .

An Stelle dieses verhältnismäßig klaren Zustandes hat
die „grundsätzlich neue Art der Staatsführung " einen wahren
Rattenkönig staatsrechtlicher Probleme er -

zeugt . Die „ autoritäre " Regierung löste den Reichstag auf
und jagte , ohne zu sagen , was sie selber wollte , das Volk

führerlos in neue Reichstagswahlen . Die Auflösung
erfolgte mit der Begründung , daß der Reichstag nicht mehr
dem Willen des Volkes entsprach . Jetzt hat man einen

Reichstag , der dem Willen des Volkes entspricht , und weiß ,
daß dieser Reichstag entschlossen ist , nahezu einstimmig jedes

Mißtrauensvotum gegen diese Regierung anzunehmen und

die Aufhebung jeder von ihr erlassenen Notoerordnung zu

fordern .
Nach dem vollkommen eindeutigen Wortlaut der Ver -

fassung muß die Regierung zurücktreten , wenn ihr der

Reichstag das Vertrauen entzieht , und müssen die Notver »

ordnungen aufgehoben werden , wenn der Reichstag es ver -

langt . Ja , aber wenn der Reichstag überhaupt keine trag -
fähige Grundlage für irgendeine wie immer geschaffene Re -

gierung bietet — was dann ? Dann tritt der von den

Staatsgelehrten viel beschworene „st a a t l i ch e N o t st a n d "

ein , der irgendwelche über die Verfassung hinausgehende
Maßnahmen erfordert .

Das Vorhandensein des Notstands kann nicht geleugnet
werden . Aber sofort ergibt sich die Frage , ob dieser Notstand

derjenigen Regierung , die ihn durch ihre geniale Staats -

führung erst geschaffen hat , das Recht gibt , sich über

Verfassung und Gesetz zu stellen . Diese Frage muß auf das

entschiedenste verneint werden . Auch der von der Papen -
Regierung geschaffene Notstand gibt nicht das Recht ,
den neuen Reichstag aufzulösen , ohne in der

vorgeschriebenen Frist Neuwahlen vorzu -

nehmen . Ebensowenig hat die Regierung Papen das

Recht , die zu erwartenden negativen Entscheidungen des

Reichstags durch schleunige Wiederauflösung zu hindern . Um -

gekehrt hat der Reichstag das Recht zu sagen , wie er zu dieser

Regierung und zu den von ihr erlassenen Notverordnungen
steht .

Von hier aus ergibt sich ein Ausblick auf eine andere

höchst interessante Frage : die Frage nach der Rechts -
gültigkeit der auf Grund der Notverordnun -

aen ausgesprochenenSondergerichtsurteile .
Die Aufhebung dieser Notverordnungen durch eine unge -
heure Mehrheit des Reichstags ist gewiß . Damit verlieren ,
wenn man den Sinn der Verfassung achten will , alle auf
Grund der Notverordnung vom 9. August gefällten Urteile

die Rechtsgrundlage und alle Verhandlungen sind vor den

ordentlichen Richtern zu wiederholen , wobei nur das Straf -
recht , wie es o o r dem 9. August bestand , zur Anwendung
kommen kann . Auf solche Weise würden alle von Sonder -

gerichten gefällten Todes - und Zuchthausurteile
ungültig werden !

Angesichts dieses unübersehbaren Wirrwarrs , von dem

hier nur ein kleiner Teil aufgezeigt wurde � man denke z. B.

an Preußen ! — , muß immer wieder die Forderung er -

hoben werden , daß mit der Rückkehr zu geordneten
Rechtszuständen begonnen wird . Jeder Schritt weiter

weg von der Verfassung ist ein Verbrechen am deut -

s ch e n Volk !

Gumbels Maßregelung .
Skandalöse Begründung des Unterrichtsministeriums .

Karlsruhe , 26. August . ( Eigenbericht . )
Die babische Unterrichtsverwaltung teilt heute die Gründe mit ,

welche zur Entziehung der Lehrberechtigung des Professors
Dr . Gumbel an der Universität Heidelberg führten . Die Unter -

richtsverwaltung erklärt u. a. :

„ Der bestimmungsgemäß an der Universität Heidelberg über

den bekannten Vorfall eingesetzte Untersuchungsausschuß hat fest -

gestellt , daß Professor Dr . Gumbel in einem am 27 . Mai 1932 im

Heim der sozialistischen Studentengruppe in Heidel -

berg abgehaltenen Vortrag , nachdem ihm bekannt war , daß politische

Gegner anwesend waren , im Zusammenhang einer Darstellung der

Not und der Schrecken eines Krieges sich dahin geäußert habe , „ das

angemessene Kriegerdenkmal sei nicht eine leichtbetleidete Jung -
srau mit der Siegespalme in der Hand , sondern ein Stein mit einer

Kohlrübe "
Nach Auffassung des Untersuchungsausschusses war diese Aeuhe -

rung ihrem Ton und Wortlaut nach geeignet , die Ehrfurcht vor den

Gefallenen des Weltkrieges zu verletzten und das nationale Emp -
finden auf das tiefste zu kränken . Entscheidend und erschwerend
falle hierbei ins Gewicht , daß die gemachte Aeußerung sich in der -

selben Richtung bewege und den gleichen Charakter habe , wie die

allgemein bekannte , von Professor Dr . Gumbel selbst zugegebene
Aeußerung von 1924 über das Feld der Unehre . Mit der gemachten
Aeußerung habe Professor Dr . Gumbel aufs neue bewiesen , daß
er nicht imstande sei , eine Verletzung von heiligsten Empfindungen
zu vermeiden . Unbeschadet seiner wissenschaftlichen
Qualitäten und seines wissenschaftlichen Interesses sei festzu -
stellen , daß Professor Dr . Gumbel seine politische Anschauung in
einer mit den Pflichten seiner akademischen Stellung nicht verträg -
lichen rücksichtslosen und demagogischen Weise vertrete und keine

hinreichende Selbstkontrolle besitze , um Aeußerungen zu vermeiden ,
die beleidigend und verletzend und die die Achtung und das Der -

trauen , dessen ein Hochschullehrer bedarf , erschüttern . Dieser

Stellungnahme des Untersuchungsausschusses ist auch die philo -
sophische Fakultät der Universität Heidelberg und der engere Senat
der Universität beigetreten " .

Gralshüter Kerrl .
Oer Aazipräsident verlangt von Papen - Schuh der Verfassung !

Zwischen dem Reichskommissar für Preußen und dem

Preußischen Landtag ist , wie zu erwarten war , ein

offener Verfassungskonfliit ausgebrochen . Der Stell »

Vertreter des Reichskommissars , Dr . Bracht , hat vor einigen Tagen
den Landtagspräfidenten aufgesucht und ihm mitgeteilt , daß die

kommissarische Preußenregierung sich nur dem Reichspräsidenten

verantwortlich fühle und nicht geneigt sei , anzuerkennen , daß sie dem

Landtag irgendwelche Rechenschast schuldig wäre .

Das ist am Freitag auch schon praktisch vorgeführt worden , als

im Gemeindeausschuß des Landtages die Regierung erklären

ließ , daß sie an der von ihr erlassenen Verordnung über die Zu »

sammenlegung von Kreisen festhalten werde , ganz gleich¬

gültig , ob der Gemeindeausschuh oder derLand »

tag etwas anderes beschliehe .

Dieser Verfassungskonflikt ist jetzt sogar dem national -

sozial ! st ischen Landtagspräsidenten Kerrl zum Bewußtsein

gekommen . Deshalb hat er an den eigentlichen , von Hindenburg

eingesetzten Reichskommissar für Preußen , von Papen , einen langen

Schreibebrief geschrieben , in dem er

auf die — Znnehallung der Verfassung drängt !

Verfassungsmäßig , sagt er , sei jede Regierung dem Landtage

verantwortlich , und verfassungsmäßig habe jeder Minister vor dem

Landtage zu erscheinen , sobald es verlangt wird . Statt sich auf ihre

Aufgabe , Wiederherstellung verfassungsmäßiger Zustände , zu be -

schränken , habe diese kommissarische Regierung sogar eine Ver -

waltungsreform in Preußen durchgeführt . Deshalb lege er als

Präsident des Landtags schärfsten Protest «in gegen die

Durchführung von Maßnahmen , von denen noch nicht feststehe , ob

sie den Interessen des Volkes dienen .

Kerrl muß zugestehen , daß er in einem Schreiben vom 19. Juli

etwas ähnliches wie die Einsetzung eines Reichskommissars ge -

fordert habe . Der Reichspräsident sei aber über sein « Forderung

hinausgegangen und habe durch Notverordnung die gesamte preu -

ßische Regierung in die Hände des Reichskommissars übergeführt .

Zum Schluß richtet Kerrl an Papen die Bitte , dem Reichspräsi -

denten den Erlaß einer Notverordnung vorzuschlagen , durch

welche die vom alten Landtag beschlossene Geschäfts -

ordnungsänderung für nichtig erklärt wird . Er fügt

wörtlich hinzu :

„ Der Herr Reichspräsident hat bekanntlich für die p e i n -

liche Befolgung der Verfassungsrechte stets
Sorge getragen : das läßt mich hosten , daß er auch meinem Ver -

langen nach Wiederherstellung völlig verfassungsrechtlicher Zu -
stände in Preußen enstprechen wird . "

Wenn der Exponent der Hitler - Partei , der jetzt
den Präsidentenstuhl des Landtags benutzen darf , sich als Hüter der

Verfassung aufspielt , so entbehrt das gewiß nicht der Komik .

Aber die Sache hat auch einen ernsten Hintergrund . In dem

schon erwähnten Brief , den Kerrl am 19. Juli an den Reichs -

kanzler richtete , behauptete der neue Landtagspräsident im Voll¬

gefühl seiner Würde , die verfassungsmäßige , aber nur g e s ch ä f t s -

führende Regierung fei in der Lage , sich über jeden

Beschluß des Landtags hinwegzusetzen und habe

das auch beretts bei verschiedensten Beschlüssen des Landtages getan .

Deshalb sei für Preußen ein N o t st a n d hereingebrochen , der

unbedingt abgeändert werden muh . Aus diesem Grund « stellte Kerrl

„ der Reichsregierung zur Erwägung , ob nicht durch den Herrn

Reichspräsidenten aus Grund des Artikels 48 eine Verordnung

erlassen werden kann , durch die dieser unwürdige , dem Willen

der Mehrheit des preußischen Volkes nicht enstprechende Zustand

abgeändert wird " .

Weiter fordert dieser seltsame Landtagspräsident den Reichs -

kanzler auf , in Preußen die Polizeigewalt auf das Reich

zu übernehmen !

Das war , wie gesagt , am 19. Juli . Der „ Vorwärts " hat sofort

gegen diese Ungeheuerlichkeit protestiert und zum Ausdruck gebracht :

„ Reichskommissar ist Staats st reichkommissar ,
in den Augen der verfassungstreuen Bevölkerung ein Gewalt -

haber ohne Recht . Reichskommissar bedeutet nicht Ordnung ,

sondern Chaos , nicht weniger Blut , sondern mehr — niemand

kann sagen , wieviel ! Reichskommissar ist der Name des Jnstru -

ments , mit dem eine gewatttätige Minderheit nach der politischen

Macht greift . "

Trotz dieser Warnung ist unmittelbar nach dem Schreiben

Kerrls der Riechskommissar ernannt worden . Jedermann im Lande

wußte , daß hier ein Spiel mit oerteilten Rollen gespielt

war , daß der Brief Kerrls gewissermaßen den noch fehlenden Rechts -

grund für die Ernennung des Reichskommissars liefern sollte .

Jetzt ist der Reichskommissar vier Wochen im Amte . Die Ord -

nung im Lande ist , wie der „ Vorwärts " vorausgesagt hat , nicht

verbessert , sondern verschlimmbessert worden . Jetzt muß

auch der Landtagspräsident von Hitlers Gnaden erkennen , daß der

Reichskommissar und seine kommissarische Regierung ihm und seinen

Gefolgsleuten aus dem Nazilager noch weniger Ehrfurcht ent -

gegen bringt , als das die demokratisch denkende , verfassungsmäßige

geschäftsführend « Regierung zu tun bereit war .

Deswegen verlangt er jetzt Wiederherstellung der Verfassung ,

nachdem er ihre Verletzung selber angeregt hat . Aber er

geht gleichzeitig darüber hinaus und verlangt eine weiter « Ver -

fassungsoerletzung , indem er den Reichspräsidenten aussordert , die

Geschäftsordnung des Landtags zu ändern , die in keiner Weise zu
den Zuftändigketten des Reichspräsidenten gehört . Die Geschäfts -

rrdnung des Landtags ist Sache des Landtags —

das sollte auch ein Landtagspräsident wissen , der sich als Hüter der

Verfassung ausgeben möchte !

Wenn aste nationali st ischen Hochschullehrer mit

dem Maße gemessen würden , das hier an Gumbels Aeußerungen
gelegt wurde , dann wären viele Lehrstühle schon seit langem ver -

waist oder umbesetzt worden . Denn was Nationalisten sich inbezug
auf „rücksichtslose und demagogische " Vertretung ihrer Ansichten
über Republik und Republikaner leisten , das ist hinreichend bekannt
und mit den gelegentlichen Bemerkungen des Pazifisten Gumbels

überhaupt nicht zu vergleichen . Besonders bedauerlich bleibt , daß
die Maßregelung des Pazifisten gerade in Baden erfolgt , das einst
den Ruf genoß , ein „ Mufterländle " der Freiheit zu sein !

Gegen die Auflösung der Landkreise .
Einheitsfront der Parteien im Gemeindeausschuß .

Der Gemeindeausschuß des Preußischen Land -

tags beschäftigte sich am Freitag mit den zahlreichen Anträgen
und Eingaben , die sich gegen die Notverordnungen zur Auflösung
und Zusammenlegung zahlreicher Landkreise wenden .

In allen Eingaben wird betont , daß die Notverordnung wirk¬

liche Ersparnisse nicht bringe , da die Beamten übernommen und die

Angestellten anderweitig untergebracht werden müßten . Dafür aber
würde der Bevölkerung eine unberechtigte Belästigung auferlegt ,
weil sie weitere Wege zurücklegen müßte , um zur nächsten Kreis -

stadt zu gelangen : Sämtliche Parteien erklärten sich gegen
die Verordnung der kommissarischen Regierung - In der Abstim -

mung wurde zunächst ein deutschnationaler Antrag gegen Kommu -

nisten und Sozialdemokraten angenommen , der das Staatsministe -
rium um baldigste Vorlegung eines Gesetzes über eine planmäßige
Verwaltungsreform ersucht . Weiter wurde unter Stimmenthaltung
des Zentrums «in nationalsozialistischer Antrag beschlossen , wonach
die Verordnung des Reichskommissars als rechtsungültig
außer Kraft zu setzen sei. Alle übrigen Anträge waren dadurch
erledigt . Ein Vertreter des Staatsministeriums hatte vor der

Abstimmung die Erklärung abgegeben , daß der R e i ch s k o m -

missar an seiner Verordnung festhalte , auch wenn
der Gemeindeausschluh und der Landtag gegenteilige Beschlüsse
faßten . Die kommissarische Regierung sei nur bereit zu Zugestand -
njssen kleinerer Art .

Sprengsiofflager beim Tfazi .
Schwerer Unglücksfall in Thüringen .

Gera , 26. August . ( Eigenbericht . )
Durch einen bedauerlichen Unglücksfall , dem drei Kinder

zum Opfer fielen , ist man in Gera einem versteckten Mu -

nitionslager der Nazis auf die Spur gekommen . Die

spielenden Kinder fanden an dem Grundstück des als Streikbrecher
bekannten Nazis Raschke eine Kiste mit Sprengkapseln . Aus

bisher nicht bekannten Gründen geriet ein Sprengkörper zur Ex -

plosion und verletzte die Kinder schwer . Der 9jährige
Knabe Schumann mußte mit schweren Kops - , Arm - und Beinoer -

letzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden . Der Vorgang oer -

anlahte die Polizei , auf dem Grundstück des Raschke sofort Haus -

s u ch u n g e n vorzunehmen , die auch von Ersolg waren . Man

fand beträchtliche Mengen Munition und Waffen
vor . Aus dem Grundstück finden an jedem Sonntag Uebungen des

Nazi - Tampourkorp » statt . Man hat es aljo hier offenbar mit einem

offiziellen Waffenlager der SA . zu tun .

Hitlers Gesundheitszustand .
Gerüchte in der französischen presse .

Paris , 26 August . ( Eigenbericht . )

Der Kamp ! um die Führung in ver Hitler - Partei ixird von der

französischen Presse eingehend besprochen . Di « Blätter sprechen da -

von , daß der Gesundheitszustand Hitlers , der wegen seines Nerven »

Zusammenbruchs plötzlich ein Sanatorium habe aufsuchen müssen ,

nicht mehr der beste sei . Der „ Matin " ist der Auffassung , daß Hitlers

Stellung als Führer in der Nationalsozialistischen Partei mindestens
ebenso stark erschüttert sei wie seine überanstrengten Nerven , oenn
man habe zum Stellvertreter Hitlers Georg Straßer ernannt , der

bisher als der „ mtimste Feind " Hillers gegasten habe .

«

Aus dem Braunen Haus in München werden diese Nachrichten
als unrichttg bezeichnet — aber in Deutschland und auch anderswo

ist das DemeMieren so sehr zur automatischen Reaktion dementier -

fähiger Stellen auf alle irgendwie unangenehmen Nachrichten ge -
worden , daß sehr viele Leute solche Dementis nur noch als fällige
Bestätigung der angeblich falschen Nachricht ansehen . So wird es

wohl auch jetzt bei denen sein , die an Herrn Hiller schon längst
bedauerliche Zeichen von geistiger Schwäche wahrzunehmen so ab -

bauwillig gewesen sind .

„ Berlin am Morgen " verboten .

Wegen der Kritik am Schmidtke - Prozeß .

„ Berlin am Morgen " ist vom Berliner Polizeipräsidium bis

einschließlich 2. September verboten worden und zwar wegen des

am 25. August unter der Ueberschrift „ Ausnahmeguillotine
in Moabit " erschienenen Berichts über die Verhandlung gegen
S ch m i d t k e und B i ck e l. In der Verbotsbegründung heißt es ,
daß sowohl in der Ueberschrift als auch im Bericht selbst eine

Verächtlichmachung des Sondergerichtes und seiner
Richter enthalten sei, ferner eine Aufforderung zu Ge -

walttätigkeiten gegen die Richter und endlich eine

Gefährdung lebenswichtiger Interessen des
Staates . Von einer Verwarnung bzw . einer Auslageerklärung
werde kein Gebrauch gemacht , well damtt der Zweck nicht erfüllt
werden könnte .

Oer verkannte Brüning .
Eine Zieportergroteste aus Konstanz .

Nachdem die Meldungen einiger Blätter über eine Zusammen -
kunfl führender Zentrumspolstiker mtt Gregor Straßer in Stuttgan
sich als falsch erwiesen hatten , konnten einige findige Reporter die
Meldung in die Welt setzen , daß sich Brüning und Straßer in
Konstanz getroffen hätten . Auch diese Nachricht stellt sich jetzt als
falsch heraus .

Die „ Deutsche Bodenseezeitung " , das Zentrumsorgan des
badischen Seekreises , glaubt , daß die Nachricht von der angeblichen
Zusammenkunst darauf zurückzuführen sei, daß in den letzten Tagen
ein Obertelegraphenjetretär Johann Brüning
aus Bremen und ein Reichsbahnpolizeibeamter
M. Straßer aus Krefeld in Konstanz übernachtet haben . —
Reporterpe - Hl

*



Offener Nazihohn gegen Papen .
Wie man bei Hitler mit einer Negier ungsauflage umspringt .

Karlsruhe , 2ö. August . ( Eigenbericht . )
Die badische Regierung hat die beiden nationalsoziali st i -

s ch e n Blätter „ Volksgemeinschast " in Heidelberg und deren

Kopfblatt „ Das Hakenkreuzbanner " in Mannheim auf die Dauer
von tv Tagen verboten . Die beiden Blätter kamen der chnen von
der Regierung gemachten Auflage , die amtliche Kundgebung
der Reichsregierung wegen der Beuthener Todesurteile ab »

zudrücken , in der Weife nach , daß sie die Kundgebung auf der
dritten Seite in Kleindruck unter der Schlagzeilen -
Ueberschrift : „ Geisteskranke wirft sich vor einen

Zug ! " brachten .
Dazu machten die Blätter folgende Bemerkungen : „ Immerhin

scheint es bei Herrn von Papen langsam zu dämmern , daß er im
Volk und demgemäß in der deutschen Presse auf hundertprozentige
Ablehnung und Haß stößt , sonst werde er die Drohung , mit der er
die Kundgebung in die Welt schickt , nicht für nötig halten . An

„ hervorragender Stelle " erscheint jedenfalls bei uns der Ausruf
Adolf Hitlers und dann noch eine ganze Reihe anderer wichtiger
Meldungen , die sich insgesamt schon im Druck befinden . Herrn
Popens Kundgebung , die wir vorläufig nicht kommentieren , da
wir sie keineswegs für „ hervorragend " halten , erscheint deshalb
unter den letzten politischen Nachrichten , Sensationen und Unfall -
Meldungen an dieser Stelle . "

Auf der ersten Seite des Blattes bringen die beiden Zeitungen
den Aufruf Adolf Hitlers unter den Schlagzeilenüberschriften :
„ Adolf Hitler ruft zum Kampf gegen das Bluturteil des S y st e m s

Papen . Wir werden auch mit dieser Regierung der

Hinrichtung unserer Mitkämpfer fertig werden . "

Kamps um die SA . - Polizei .
Klagges seht bei Göhl nochmals den Vohrer an .

Braunschwe ' g . 26. August . ( Eigenbericht . )
Minister Klagges will , da er fortgesetzt von seinen Partei -

freunden gedrängt wird , nicht auf die Aufstellung eines SA . - Selbst -
schutzes verzichten . Die Regierung teilt deshalb am Freitag mit ,
daß sie den Selbstschutz noch nicht für erledigt ansehe , sondern sie
halte vielmehr nach wie vor am Selbstfchutzgedanken fest . Sie werde

sich jetzt neuerdings an den Reichsinnenminister unter Darlegung
der Gründe für die Notwendigkeit eines Selbstschutzes im Lande

Braunschweig wenden .
In Regierungskreisen hoffte man , daß sich der Reichsinnen -

minister den neuerlichen Vorstellungen des Landes Braunschweig
nicht verschließen werde . Diese Notiz richtet sich deutlich gegen die

Deutschnationalen , die gegen den Selbstschutz beim Reichsinnen -
minister vorstellig geworden sind . Der Ortskampfleiter der Eisernen
Front , Abg . Thielemann , hat gleichzeitig ein Schreiben an den

Reichsinnenminister gerichtet , in dem er im Nomen der Republikaner
der Stadt Braunschweig gegen die Zlufftellung des Selbstschutzes
aus SA. - Leuten protestiert , da dieser Selbstschutz eine ständige B e-

drohung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
darstellen würde .

Die Bomben - Atteniale von Holstein .
Sechs weitere SS . - Leute verhaftet .

Hamburg . 26. August .
In Elmshorn und Umgegend sind neue Verhaftungen wegen

der Handgranatenanschläge in Schleswig , Holstein vorgenommen
worden . Die Verhasteten sind ausnahmslos SS . - Leute , darunter
der Truppsührer der SS . Elmshorn , Willi Rievesell . Die Verhafteten
wurden nach Altona gebracht .

Ein schäbiger Ofost .
Aber dafür ein großspuriger Aufruf .

Stuttgart , 26. August . ( Eigenbericht . )
Der Landesverband der Wirtschaftspartei für Württemberg und

Hohen zollern teilt mit , daß er seine Organisation ausgelöst hat und

daß der bisherige Landesvorstand zur Deutschnationalen Partei
übergetreten sei. die den leitenden Persönlichkeiten der Wirtjchafts -
Partei in Stadt und Land entsprechende Stellungen in ihrer eigenen
Organisation sichergestellt habe . Der Landesvorstand fordert deshalb
die Parteimitglieder auf , seinem Beispiel zu folgen .

Das hört sich sehr großspurig an , es steckt aber dafür um so
weniger dahinter . Bei der letzten Reichstagswahl erhiest nämlich
die Wirtschaftspartei in Württemberg und Hohenzollern ganze
2578 Stimmen , das sind sage und schreibe noch nicht ein Fünftel
Prozent der in Württemberg und Hohenzollern insgesamt abgege -
denen Stimmen . Daran kann man die völlige Belanglosigkest dieser
Splitterpartei erkennen , die auch dadurch nichts an Bedeutung ge -
wonnen hatte , daß der ehemalige deutschdemokratische Abgeordnete
Henne demonstratio vor den Wahlen zu ihr übertrat . Im Gegen -
teil , dieser Uebertritt scheint zur Verkürzung der Lebensdauer der

Wirtschaftspartei in Württemberg erheblich beigetragen zu haben .

Heimkehr von Ottawa .
Lustwettfahrt britischer Minister zur Degrüßung .

London , 26. August .
Die englische Abordnung für die Ottawaer Konferenz traf am

Freitag an Bord der „ Empreß vf Britain " in England ein . Um

sie rechtzeitig begrüßen zu können , trugen der Ministerpräsident
Macdonald und der Außenminister Sir John Simon in

zwei englischen Kampsflugzeugen ein L u f t r « n n e n von Lossie -

mouth nach London aus , das Macdonalds Maschine mit einigen
Sekunden Vorsprung gewann . Die „ Empreß vi Britain " wurde

von Kampfftugzeugen nach Southampton geleitet und mit einem

hundert st immigen Sirenenkonzert begrüßt .
Baldwin erklärte bei der Ankunft : „ Wir waren eine glückliche

und geeinigte Mannschaft , und unser Erfolg in Ottawa war

ein Mannschaftserfolg . Es kam nicht darauf an , daß der einzelne
das Rennen machte , die Hauptsache ist . daß es gemacht wurde . "

Im Londoner Waterloo - Bahnhos wurden die Minister von

einer großen Menschenmenge begeistert begrüßt .

Straßenkampf in Rio .
MG - Zeuer in der Hauptstadt .

London , 26. August

Meldungen aus Sao Paulo zufolge soll sich der frühere Präst -

dent Bernardes mit 5000 Mann in Rio de Janeiro gegen die

Regierungsgewalt erhoben haben . Regierungstruppen feuern in

den Haupt st raßen mit Maschinengewehren auf die

Menge .

Gott schütze uns . . .

vi « veutschnailonaien des Landes Braunschweiq haben
den Reichsminister von Sayl gebeten , die geplante Selbst »
schutzorganiiation derRatisnal ozialisten nicht zu genehmigen

Hugenberg : „Hilfe ! Hilfe ! - llnser Freund will uns beschützen ! "

Zusammenstöße im Kinowprozeß .
Provokationen des Naziverteidigers .

Eberswalde , 26. August . ( Eigenbericht . )
In der Freitagsitzung des Eberswalder Landfriedensbruch -

Prozesses , in der mit der Beweisaufnahme fortgefahren wurde , kam

es zwischen dem Verteidiger des Reichsbanners , Rechtsanwalt
Joachim , und dem Verteidiger der Nationalsozialisten , Rechts -
anwalt Deutschmann , sowie den angeklagten Nationalsozia -
listen wiedecholt zu heftigen Zusammenstößen .

Rechtsanwalt Deutschmann regte sich mehrmals in der bei den

Nationalsozialisten üblichen geräuschvollen Tonart auf und machte
dem Verteidiger des Reichsbanners Vorwürfe wegen seiner Frage -
stellung an geladene Zeugen , so daß Rechtsanwalt Joachim das

Gericht um Schutz bitten mußte . In großer Aufregung verlieh der

Verteidiger der Nationalsozialisten die Sitzung , nachdem er sich für
sein Benehmen entschuldigen mußte . Besonders bezeichnend war

folgender Zwischenfall : Ein als Zeuge vernommener Nationalsozialist

behauptete im Rahmen seiner Aussage , daß es ihm leid getan hätte ,
an diesem bewußten 31. Juli nichts zum Zuschlagen gehabt zu
haben .

Auf die Frage von Rechtsanwalt Joachim , warum ihm das
leid getan habe , antwortete der nationalsozialistisch « Verteidiger

mit dem Zwischenruf : „ Mir hätte es auch leid getan . "

Einen weiteren Zwischenfall gab es, als Rechtsanwalt Deutschmann
den als Zeugen vernommenen Gemeindevertreter aus

Finow beschuldigte , daß er einen Meineid habe leisten wollen .
Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Achilles , der bemüht war ,
in jeder Hinsicht sachlich und ruhig zu verhandeln , mußte unter

großer Erregung im Gerichtssaal den nationalsyzialistischen Der -

teidiger energisch zurechtweisen .

In der Rachmitlagssihung beantragte Rechtsanwalt Deutsch -
mann , der gegen die gegnerische Presse maßlose vorwürfe
richtete , den Berichterstatter der sozialdemokratischen Ebers¬
walder „ volkswocht " von den Verhandlungen auszuschließen .

Das Gericht lehnte den Antrag ab . Mit welch unfairen und jedem

juristischen Anstano widerstrebenden Mitteln die nationalsozialistische

Verteidigung arbeitet , geht auch daraus hervor , daß sie einem als

ruhigen und besonnenen Mann bekannten Zeugen vorwarf , daß er

mehrere Jahre in Sonnenburg und Hoffnungsthal verbracht haben

soll . Diese persönliche Diffamierung erregte stürmische Empörung .
Die Beweisaufnahme selbst erbrachte nichts wesentlich Neues . Das

Gericht war bemüht , eine genaue und objektive Darstellung der Vor -

gänge , die sich am 31. Juli in Finow abgespielt haben , zu erhalten .
Di « Frage , von welcher Seite die ersten Angriffe ausgegangen sind ,
konnte aber noch nicht geklärt werden . Ungeachtet der überein -

stimmenden Aussagen der Reichsbannerleute behaupten die Nazis
mit frecher Stirn , daß der erste Schuß von Reichsbannerleuten ab -

gegeben worden ist . Sie begründen ihre Behauptung mit der Tat -

suche , daß der Rahmen eines auf dem Hofe des SA. - Lokals stehenden
Fahrrades von einer Kugel durchlöchert wurde . Nach den

polizeilichen Feststellungen und Zeugenaussagen erscheint «s aber

zweifelhaft , ob dies « Kugel aus der Menge heraus , die sich vor der

Geschäftsstelle der Nationalsozialisten angesammelt hatte , abgefeuert
worden ist .

Vorgenommene Sachversländigenoecsuche lassen es nicht ausge -
schlössen erscheinen , daß die Pistole unmstlelbar auf den Fahrrad -
rahmen aufgesetzt und dort abgefeuert worden ist . Es wird

vermutet , daß der Schuh von SA. - Leuten abgegeben worden ist .
um den Anschein zu erwecken , daß von den Reichsbannerleuten

zuerst geschossen worden sei.

Zu weiterer Beweisausnahme und Klärung der Vorgänge hat das

Gericht 13 weitere Entlastungszeugen für das Reichsbanner geladen .

Kurz vor Abschluß der Verhandlung kam es zu einem neuen Zu -

sommenstoß zwischen Rechtsanwalt Joachim , der das Gericht
wiederum um Schutz bitten mußte , und dem nationalsozialistischen

Verteidiger . Die Aufregung im Kerichtssaal hatte bei den national -

sozialistischen Angeklagten einen Grad erreicht , daß der Vorsitzend «
die Verhandlung abbrechen mußte . Sie wird bis Mittwoch nächster

Woche ausgesetzt .

Zapan - provinz Mandschurei .
Strategischer Eisenbahn « und Hafenbau .

Auf eine sozusagen theoretische Red « des japanischen Außen »
Ministers über die kaum verhüllte Annexion der Man -

dschurei ist rasch ein Akt unoerkennbarer Praxis gefolgt : Die

Jopanfiliale „ Koreanische Regierung " hat die südmandschurische
Eisenbahn ermächtigt , den mandschurischen Hafenort R a s ch i n am

Japanischen Meer in einen großen und modernen Hafen
umzuwandeln , der als Endpunkt einer sofort neu zu bauenden

strategischen Eisenbahn von Kirin ans Meer hauptsächlich
militärischen Zwecken dienen soll . Der neue Hasen ist nicht nur als
eine Wladiwostok beherrschende (! ) Marinestation , son »
dern auch zur raschen Beförderung japanischer Truppen nach der

Mandschurei vorgesehen .

Wiederbesetzung von Schanghai .

Schanghai , 26. August .
Im Zusammenhang mit der japanischen Aktion gegen die

chinesische Boykottbewegung sind in Schanghai neuerlich
Truppen gelandet worden . Der Führer erklärte , daß die Landung

zum „ Schutz der japanischen Interessen " und besonders zur Sicher »
stellung der von den Chinesen bedrohten telegrophischen Verbindung
erfolgt sei .

In der Provinz I e h o l haben die japanischen Truppen einen

Angriff gegen die Chinesen unternommen , sind aber zurück -
geschlagen worden und mußten sich auf Nanlin zurückziehen .

Komödie .
Dymos : Europa AG .

Die Retlame hatte austrompetet , daß der bisherig « Dichter

Dymos ein Wunderwert des Witzes liefern und daß Gottfried ,

Max Reinhardts 20jähriger Sohn , ein Wunderknabe

von außerordentlicher Genialität sein werde . Das verwöhnt « Publi -

tum der Komödie war überrascht , statt dessen die deprimierendst «
Dürftigkeit und Albernhest zu finden Schließlich lachte man , doch

nicht aus Lust , sondern aus Verzweiflung . dl . II .

Krankreichs Lustschutz .
Abwehrmanöver gegen Ost .

Paris , 26. August .

lieber die nächtlichen Luftmanöver bei Metz berichtet der „ Matin "

«ingehend : Man habe vor allem eine neue Methode zur Er tun -

düng anfliegender Geschwader ausprobiert . Diese neue

Methode besteht darin , daß die Standortmeldungen der zahlreichen

Beobachtungsposten in einer Zentralstelle gesammelt und dort auf
einer Landkarte laufend eingetragen werden . So ist es möglich , die

Route der festgestellten Flugzeuge zu versolgen und den Bezirk , auf
den sie anscheinend zusteuern , rechtzeitig genügend zu sichern . Be -

sonderes Augenmerk wird aus die Flughöh « gerichtet , um die

eigenen Kampfflieger so zu dirigieren , daß sie von oben herab
den Gegenstoß führen können . Der Bevölkerung der Manöver -

gegend ist aufgetragen , in der Nacht kein Licht zu brennen und

auch die Bahnhöfe sind seit zwei Tagen im Dunkel . Sogar die

Lokomotiven fahren mit abgeblendeten Lichtern . Die kommunistische
„ Humanite " will erfahren haben , daß an zahlreichen Mauern
der Stadt Reims Kreideaufschriften gegen die Manöver und die

Abdunkelung der Stadt protestieren .

Neuer Kolonialkrieg .

Paris , 26. August . ( Eigenbericht . )

. In Französisch - Westafrika . an der Grenze der spanischen Kolonie
Rio del Oro , ist es zu einem neuen Zusammenstoß zwischen franzö -
fischen Truppen und aufftändischen Eingeborenen gekommen . Die
Aufständischen konnten in die Flucht getrieben werden . Französische
Militärflieger verfolgten sie. Die Franzosen haben an Toten

zu beklagen : 1 Offizier , 6 Unteroffiziere und 52 Senegalschlltzen .

Vrotwucher .

Pari « , 26. August . (Eigenbericht . )

Obwohl die Getreide - und Mehlpreise stark gefallen sind .
hat die Bäckerinnung eine Erhöhung des Brotpreises gefordert .
Der Antrag wurde abgelehnt , worauf dieBäckerindenStreik
traten . Mehrere Feldbäckereien derArmee sind alarmiert

worden , um die Brotversorgung sicherzustellen . Der Präfekt hat

gegen die Bäcker Anzeige wegen verabredeter Preistreiberei erstattet .



Die alte Litanei .
Mobilmachung der I�GO . in den Betrieben und Verbänden .

Es sei dahingestellt , ob es sich bei den jüngsten tagtäglichen
Angriffen , die in der KPD. - Presse gegen die Gewerkschaften
unternommen werden , mehr um ein Ablenkungsmanöver
von dem Problem der wirklichen

Einheitsfront der freigewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft

dreht , oder um einen erneuten systematischen Vorstoß der kommu -

nistischen Opposition . Jedenfalls zeigt sich in den spaltenlangen
Artikeln eine besondere Geschäftigkeit , um durch Herabwürdigung
der Gewerkschaftsführung die Opposition in den Betrieben zu neuer
Quertreiberei anzuspornen .

Der Verbandstag der Metallarbeiter wurde schon vor

seiner Eröffnung entsprechend „ begrüßt " . Die Gewerkschaftsführer
hätten am 20. Juli die Waffe des Generalstreiks offen preisgegeben .
Wütend bekämpfe die Verbandsbürokratie alle Bestrebungen zur
Herstellung der einheitlichen roten Kampsfront , wie die

KPD . si » haben möchte , unter der sattsam bekannten „sieg -
reichen Führung " ihrer REO . Die „ revolutionäre " These ,

just in der Krise könne man am besten streiken ,

bedarf eigentlich nur noch der Ergänzung , daß Sonderorganisationen
wie die der RGO . jederzeit zum Streit aufrufen können , da sie
keine Streikunterstützung zu zahlen und keine Verantwortung zu
tragen haben .

Die Krise existiert samt der Arbeitslosigkeit für die Revolutio -

näre in den Redaktionen der KPD. - Presse überhaupt nicht , sonst
könnte man dort dem Metallarbeiter - Verband nicht vorwerfen , er

habe in der Lohnfrage — während der Krise — nur negative
Erfolge bei der Abwehr des Lohndrucks , nicht aber positive Erfolge

erzielt . Das Gemeinste ist der Versuch , die Gewerkschaften zu ver -

dächtigen , daß von ihnen aus „ Fäden zu den Nazis " ge -
spönnen würden . Als Aufgabe der Verbandsmitglieder wird

erklärt , daß sie

gegen ihre eigene Organisation

sich in der kommunistischen Opposition zusammenfinden müßten .
Die Einheitsfront der Gewerkschaftsführer sei die mit den gelben

Gewerkschaftsführern , mit den Straßer und Kompagnie .
Ueber die Methoden der kommunistischen Be -

triebsarbeit verbreitet sich Herr Werner Hirsch in sünfund -

einhalb Spalten . Die RGO. - Leute hätten es noch immer nicht ver -

standen , die Betriebe in genügendem Maße zur Stätte einer

unablässigen systematischen Kampfrüstung . Streikagitation und

Strelkmobilisierung zu machen . Der Mann ist nicht zufrieden , wenn

er nicht jeden Tag mindestens einen Streik hat , der natürlich von

den anderen zu führen und auszubaden ist , während er selber samt
seinen Schreib kampfgenossen nicht in die Verlegenheit kommt , mit -

streiken und mithungern zu müssen .
Mit T e i l st r e i k s gibt sich Werner Hirsch nicht erst ab .

Ungeduldig fordert er die große Wendung

zum politischen Massenstreik und Generalstreik .

Die Schwächen der RGO . , die dabei noch hinderlich sind , müßten

schleunigst behoben werden . Er will die Mauer zwischen den revo -
lutionären Arbeitern im Betrieb und den von der SPD . , den frei -

gewerkschaftlichen oder christlichen Organisationen beherrschten
Arbeiter niederreißen , um die „ revolutionäre " kommunistische
Einheitsfront herzustellen . Er erklärt schließlich alles nur

qls Mittel zum Zweck , im Dienste der dauernden , unmittel '
baren Streikagitation und Streikrüstung als der zentralen Aufgabe
der kommunistischen Betriebsarbeit .

Die SPD . verfüge im allgemeinen gar nicht über einen eigenen
Betriebsapparat . Ihre Positionen in den Betrieben seien die

Positionen der reformistischen Gewerkschaften . Es ist höchst unoor -

sichtig von Werner Hirsch , so deutlich auf den Unterschied
zwischen den freien Gewerkschaften hinzuweisen , die in

ihren Beschlüssen unabhängig sind , und den RGO. - Gebilden , die von
der KPD . - Zentrale geleithammelt werden . Die große

Aufgabe der Schaffung einer mächtigen Oppositionsbewegung in den

freien Gewerkschaften sei untrennbar von der

Eroberung der Betriebe

für den revolutionären Klassenkampf .
Nach Werner Hirsch kommt Walter Ulbricht , um den Ge -

werkschaftsmitgliedern Aufgaben zu stellen im Kampfe gegen die

faschistische Diktatur . Er will mit P r o t e st b e s ch l ü s s e n in den
Betrieben und Gewerkschaften beginnen , Massenkund -
gedungen , Protestaktionen während der Arbeitszeit !
Proteststreiks und Streikbewegungen sollen folgen . Cr fordert

proletarische Demokratie , doch nicht etwa in der KPD . ,

sondern für d i e Gewerkschaftsmitglieder , die , gegen den Willen der

Führer ihrer Gewerkschaften , über Kampfmaßnahmen entscheiden ,
die die KPD . für gut befindet und die ihre RGO . zu propagieren hat .
In einem weiteren Artikel soll gezeigt werden , wo die Opposition
im Gesamtverband einhaken soll . Die Mitglieder sollen
dahin gebracht werden , sich „nicht auf die Gesamtverbandsbüro -
kratie " zu verlassen , sondern auf die Kraft der gegen die Gewerk -

schaft „ in einer gemeinsamen Front kämpfenden antifaschistischen
Arbeiterschaft " .

Die Ersahrungen mit den eigenen RGO . - Läden scheinen trotz
des prahlerisch verkündeten angeblichen Massenzustroms nicht er -
munternd zu sein . Bor

„ einer feigen Flucht aus dem Gesamtverband "

wird gewarnt . Auch das Herauslaufen aus dem Holz -
arbeiter - Berband fei oerkehrt und nur eine still -
schweigende Kapitulationsstimmung vor der Bürokratie .

Ginge es nach den Parolen der KPD . - RGO . , dann wäre die

gesamte gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft längst in aus -

sichtslosen Streiks oerblutet und an ihrer Stelle ständen die

„ klassenbewußten , revolutionären Unorganisierten " in den Betrieben .

Die Gewerkschaften oerhandeln , bevor sie streiken , die RGO . sucht
nach dem Streik zu verhandeln — um die Wiedereinstellung wenig -

stens eines Teils der entlassenen Streikenden zu erreichen . Der

Streik , der für die Gewerkschaften dos letzte Kampfmittel ist . zu dem

sie als einer zweischneidigen Waffe nur bei einiger Aussicht auf
Erfolg greifen , ist für die KPD . - RGO . zunächst nur ein Agitations -
mittel gegen die Gewerkschaften , darüber hinaus ein politisches
Kampfmittel , das um so weniger erfolgreich ist , je mehr die KPD .

durch ihre RGO . die gewerkschaftliche Einheitsfront zu untergraben

sucht .
In einem Leitartikel sucht Erich Auer die RGO . zu verHerr -

lichen , die sich im schärfsten Kampfe gegen die reformistische
Verräter - ( ! ) und Spaltungspolitik ( I ) der sozial -

demokratischen Gewerkschaftsführer als neue revolutionäre GeWerk -

schaftsbewegung entwickelt habe . 40 000 „ revolutionäre " Arbeiter

seien von den sozialdemokratischen Verbandsführern aus den freien

Gewerkschaften ausgeschlossen worden , behauptet Herr Auer mit der

üblichen „ revolutionären " Uobenreibung .

Bis jetzt haben wir noch nichts davon gehört , daß die KPD .
diejenigen Mitglieder , die „ von der Linie abweichen " , die systemalische
Opposition unter allen Umständen treiben und Zersetzungsarbeit in
den eigenen Reihen leisten , zu Ehrenmitgliedern macht .

Schlicht und frech sagt dieser Herr : „ Die Gewerkschastsinstanzen
sind aus klasfenkampsorganisalionen zu Streikbrecherzentralen ge¬
worden . " Deshalb habe die RGO . entstehen müssen . Als ob sie
nicht von der KPD . durch Zellenbildung

zur „ Eroberung " der Gewerkschaften

für die Kommunistische Partei aufgepäppelt worden wäre ! Die
RGO . umfasse nicht nur die oppositionellen , empörten , nüt der

Gewerkschaftspolitik unzufriedenen Arbeiter innerhalb der Gewerk -

fchaften , sondern auch die A r b e i t e r m a s s e n, die sich zu roten
Industrieverbänden zusammenschließen , samt den gewerkschaftlich
unorganisierten Massen . Diese RGO . - Massen sind offen -
bar so groß , daß die KPD . sie nicht einmal zählen kann .

Wie keine andere Gewerkschaftsbewegung habe die RGO . sich
die Aufgab ? gestellt und sei dazu berufen , die Einheit und Geschlossen -
heil aller Arbeiter und Angestellten herzustellen , gleich welcher Partei
und Gewerkschastsorganisation . Die RGO . nimmt aber alles auf , was
gegen die Gewerkschaften ist und macht nicht einmal den vor -
h e r i g e n Austritt aus anderen Partei - und Gewerkfchaftsorgani -
sationen , der ihr nicht einmal erwünscht sei, zur Vorbedingung . Es
fei daher lächerlich , wenn die Gewerkschaftsführer von der RGO .
als Konkurrenzoiganisation der freien Gewerk -
fchaften redeten . Es wäre allerdings lächerlich , die Splitter -
und Spaltergruppen der kommunistischen Sonderorganisationen gegen
die Gewerkschaften als etwas anderes auszugeben als dos , was
sie sind .

Die kommunfftischen und RGO. - Kollegen müßten innerhalb der
Verbände aktivste Arbeit entfalten . Nun , die Gewerkschaften werden
dem Tatendrang der RGO. - Spalter sowohl in den Verbänden wie
in den Betrieben die notwendigen Grenzen ziehen , und . . soweit es
an ihnen liegt , den RGO . - Leuten klar machen , daß es nichts
Unsinnigeres und die Arbeiterinteressen Schädigenderes geben kann ,
als noch in der gegenwärtigen Situation gegeneinander anstatt mit -
einanderzu gehen .

Sparmaßnahmen der Veichspost .
Uni » die „ OAA " .

Man schreibt uns :
Die Tagespresse hat das Für und Wider zu den Sparabsichten

der Reichspost im Brief - und Paketzustelldienst im allgemeinen recht
objektiv dargestellt . Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " , das schwer -
industrielle Organ , macht jedoch eine Ausnahme . Sie hat zwar das
der Presse von Gewerkschaftsseite zur Verfügung gestellte Material
in ihrer Nr . 389 verwendet , doch hat sie aus der Darstellung der Ge -
werkschaften alles weggelassen , was gegen die Durch -
führung der Sparmaßnahmen spricht .

Sie verschweigt z. B. , daß durch die beabsichtigten Einsparungen
gegen 10 000 Po st Helfer entlassen werden dürften . Sie
verschweigt weiter die günstigen Folgewirkungen für das Personal ,
wenn die Gehalts - und Lohnersparnisse , die in Höhe
von 131 Millionen Mark an das Reich abzuführen sind , der
R e i ch s p o st zum Ausgleich des eigenen Haushalts verblieben .
Nicht einmal die Auswirkungen des Wegfalls einer Briefzustellung
auf die Geschüffswelt werden erwähnt .

Das Blatt bringt es fertig , die Kritik der Sparmaßnahmen als
eine Begründung derselben hinzustellen .

Die „ DAZ . " setzt ihrem unsachlichen Verhalten die Krön « auf ,
indem sie ihre eigenen Auslassungen mit „ Notwendige Sparmaß -
regeln der Reichspost " überschreibt und ihre Darstellung als „ von
feilen der Gewerkschaft mitgeteilt " bezeichnet . Damit erweckt die
„ DAZ . " den Eindruck , als ob die beabsichtigten Sparmaßnahmen
auch von der Gewerkschaft als notwendig angesehen werden und auch
die Gewerkschaft keinen Weg zeigen könne , um die angeordneten
Betriebseinschränkungen überflüssig zu machen . Das Gegenteil
i st r i ch t i g , wie die im „ Vorwärts " veröffentlichten Forderungen
des Gesamtoerbandes an das Reichspostministerium beweisen .

Getarnte Arbeitsvermittlung .
An Dreschmaschinen nur Nazis .

Nach dem Gesetz ( AVAVG . ) sind für die Arbeitsvermittlung
nur die Arbeitsämter zuständig . Trotzdem wird ungeachtet der
gesetzlichen Vorschriften immer wieder versuch , die private Stellen -

Vermittlung auf Umwegen zu betreiben . Eine sogenannte getarnte
Arbeitsvermittlung versuch auch die nationalsozialistisch Betriebs -
zellenorganisation ( NSBO . ) , die alle freien Arbeitsplätze für
nationalsozialistisch Parteigänger reservieren will .

In Dithmarschen ( Schleswig - Holstein ) haben die Nazis
beispielsweise in einem Mustertarifvertrag festgelegt , daß an den
Dreschmaschinen nur Nationalsoziali st en beschäf -
tigt werden sollen . Um sich aus dem Heer der Arbeitslosen weiteren
Zulauf zu sichern , scheinen die Nazis in Schleswig - Holstein eine
regelrechte Arbeitsvermittlung aufziehen zu wollen . Am 12. August
1932 erschien in Nummer 185 der „ M arner Zeitung " ein
Inserat folgenden Wortlauts : „ RSBO . Rlarne . Arbeitsvermittlung
Telefon 330 . "

Auf einen telephonischen Anruf meldete sich als Inhaber der
Telephonnummer 330 in Marne der G a st w i r t und Kaufmann
Friedrich Peters , Marne - Deich .

Nachdem das A r b e i t s a m t in H e i d e sich um diese Dinge
gekümmert hatte , erschien in der „ Marner Zeitung " folgende Be -
richtigung : „ NSBO . Marne . Arbeitsberatung Telefon 330
( nicht Arbeitsvermittlung , wie in Nr . 185 irrtümlich stand ) . "

Diese „ Berichtigung " ist zweifellos nur zur Verschleierung der
tatsächlichen Verhältnisse erschienen , da der Kaufmann Peters wieder -
holt Leute in Arbeit vermittelt hat , und in allen Bezirken Schleswig -
Holsteins Erntearbeiter durch die Geschäftsstellen
der Nazis vermittelt worden sind .

Derartigen Versuchen , die gesetzlichen Arbeitsvermittlungsvor -
schriften zu umgehen , muß energisch begegnet werden .

Ilseder Hütt « entläßt 4600 Arbeiter .

Peine . 26. August .
Die Ilseder Hütte , Groß - Jlsede . die nach westfälischem Muster

zum unterbrochenen Betrieb übergeht und erhebliche
Teile der Berg - , Hütten - und Walzanlagen am 3. September a u s
rund vier Wochen stillegt bzw . einschränkt , bringt aus den

Erzbergbaubetrieben der Ilseder Hülle und dem Peiner Walzwerk
rund 1800 Arbeiter zur Entlassung . Die Kündigungen

sind zum Teil bereits ausgesprochen worden . Die Stillegung - -

Verhandlungen werden demnächst vor dem Regierungspräsidenten
in Hildesheim stattfinden . Von den Werken werden das Träger -

lager , das Phosphallager und die Kokerei zur Ferngasversorgung
weiter arbeiten . Falls keine Verschlechterung der Lage eintritt , soll

der Betrieb nach vier Wochen in vollem Umfange wieder auf -

genommen werden .

Streik der englischen Textilarbeiter .
450 vvt ) Weber und Spinner beteiliqt .

London , 26 August .

Während noch in Manchester über die Beilegung der Differen -

zen mit den Vertretern der 250 000 Weber verhandelt wurde , um

den zu Sonnabend angekündigten Streik zu verhüten , trat eine
l neue kritische Wendung ein , da die Vertreter der Gewerkschaften der

200 000 Spinner das Lohnkürzungsansinnen der Unternehmer

in Höhe von 13,5 Proz . abgelehnt haben .
Der Verband der Webereiaufseher des Gebietes von Black -

b u r n , der sich bisher gegen den Streik gewandt hatte , beschloß ,
die Weber im Streik zu unterstützen . Die Verhandlungen in

Manchester führten zu keiner Einigung , da die Weber ihre Streik -

ankündigung nicht zurückziehen und die sosorrige Ein -

st e l l u n g d e r 3000 gemaßregelten Weber fordern , wo -

gegen die Unternehmer sich ein halbes Jahr Zeit dazu lassen wollen .

Falls es nicht noch in letzter Stunde zu einer Einigung kommen

sollte , wozu wenig Aussicht ist , dann treten die Weber samt den

Spinnern sofort in den Streik .

-i-

Nach einer neueren Meldung ist die Vermittlung « -

konserenz in Manchester zwischen den Vertretern der Weber ,

Spinner und Fabrikanten der Lancashirer Baumwollindustrie nach

stundenlangen Verhandlungen endgültig zusammengebrochen .
Der Fehlschlag ist darauf zurückzuführen , daß keine Einigung

in der Frage der Wiedereinstellung der während der Lohnstreitig -

leiten entlassenen Arbeiter erzielt werden konnte . Die Unternehmer .

die zunächst sechs Monate Frist für die Wiedereinstellung verlangt

hatten , gingen zuletzt auf sechs Wochen herunter . Aber dieser Vor -

schlag wurde von den Vertretern der Weber abgelehnt die zum

mindesten für die Weber von zwei großen Webereien in Burnley

die sofortige Wiedereinstellung verlangten .
Mit der Erklärung des Generalstreiks am Sonnabend , von

dem ungefähr 450 000 Spinner und Weber betroffen werden , ist

also zu rechnen .

Kommunalbeamienstreik in Warschau .
Gehalt nur auf Stottern , für zwei Monate rückständig .

Warschau , 26. August . ( Eigenbericht . )

Freitag früh sind die Warschauer städtischen Beamten

in der Stärke von etwa 4000 Personen in den Streik ge -
treten . Die Ursache ist die unpünktliche Auszahlung der Gehälter

durch den Warschauer Magistrat seit etwa einem Jahre . Im Augen -
blick schuldet die Warschauer Selbstverwaltung allen ihren Be -

amten die Gehälter für zwei Monate .

Der Oberbürgermeister forderte unter Androhung der fristlosen

Entlastung die Streikenden zur Wiederaufnahme der Arbeit auf .

obwohl die städtische Kasse nicht einmal über ein Drittel der Summe

verfügt , um die seit nahezu zwei Monaten direkt hungern -

den Beamten zu entlohnen . Die hierzu notwendige Summe

beziffert sich auf 4,2 Millionen Zloty . Die Beamten beabsichtigen ,

erst dann den Streik auszugeben , wenn alle Gehälter ausgezahlt

sind . Sollte der Streik länger als drei Tage andauern , so ist ein

Beitritt aller Angestellten und Beamten der städtischen Unter -

nehmungen zum Streik geplant .

Oie „ nationalen " Veeder .

Zum Lohndruck ist ihnen jedes Mittel recht .

Amsterdam , 26. August .

Di « Unternehmer der niederländischen Handelsschiffahrt kün -

digten zum 16. August den Tarifvertrag , um die Löhne „ den im

Ausland gezahlten Sätzen anzupassen . " Sind die Sätze im Ausland

höher , dann wollen die Unternehmer von „ Anpassung nichts

wissen . Die Gewerkschaften lehnten die Lohnkürzung ab . Eine Ge -

sellschaft hat daraufhin für zwei Dampfer asiatisches Per »

sonal angeheuert , während eine andere Gesellschaft die Löhn «

um 20 Proz . kürzen oder ihre Schiffe unter englischer

Flagge und mit englischer Bemannung fahren lassen will .

Daraufhin haben die Gewerkschaften erklärt , daß , falls ähnliche

Mahnahmen in Zukunft nicht verhindert würden und das geplante

Fahren unter englischer Flagge nicht unterbleibe , sie sich genötigt

sehen würden , den Generalstreik für die Seeschiffer aus -

zurufen .
Die Antwort der Unternehmer wird bis Montag erwartet .

Bergarbeiierkämpfe in Illinois .
Rem Park . 26. August . ( Eigenbericht . )

Zwischen den streikenden Bergarbeitern im Staate Illinois und

der Polizei kam es am Donnerstag wiederum zu blutigen Kämpfen .
Die unbewaffneten Grubenarbeiter mußten der schwerbewaffneten

Polizeimacht weichen . Die erbitterten Bergleute erklärten jedoch ,

daß si « ihren Kamps nicht aufgeben würden . Die Zahl der Streiken -

den beträgt etwa 20 000 .

��reie Gewerkschafts - Iugend Berlin

IdCJ Heute , Sonnabend , 27. August , finden folgende Veranstaltungen statt :
\ Sr Osttreie : Kreiszeltfahrt zum Dehmsce . — Iugcndgruppe des Scfamtoer »

dandes : Treffohrt nach dem Maxsee . Treffpunkte zur Abfahrt um
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f
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i Tprechchorprobe heute ab 18 Uhr in der Turnhalle Liitticher Str . 4
( Wcddingi zur Antikricgsveranstaltung . Alle Mitglieder der Nord -

bezirke mllffen sich hieran beteiligen . - Spiele im Freien ab 18 Uhr Sportplatz

tumboldthain. — Plaketten für die Antikricgskuadgednng am 8. September im
olkspark Rchbergc sind zum Preise von 2V Pf . im Jugendsekretariat zu haben .

ver „Vorniürr »" erschein : wochenräglich zweimal . Sonntags und Montags einmal ,
die Abendausgabe für Berlin und im Handel mit dem Titel „Der Abend- ,

Illustrierte Sonntagsbeilage . Volk und Zeit-.
An » - lg « nprelse : Die einfpalt . Millimeterzeile Z0 Pf - Retlamezetle M,
„Kleine Anzeigen - - das fettgedruckte Wort 20 Pf. lzulöfsig zwei fettgedruckte Worte )
jede » weitere Wort >0 Pf. Rabatt laut Tarif . Worte über >8 Buchstaben zilhlen
für zwei Worte . Arbeit - m- rkt Mtll : meterzeile 26 Pf. Fanulienanzeigen Milltmeter -
zeile >S Pf. Anzeigenannahme im Hauptgeschäft Lindenftraße Z, wochentäglich
von S>/ , bi » 17 Uhr Der Verlag behält sich das Recht der Ablehnung nicht ge-

nehmer Anzeiaen vor�
Verantwortlich tili Politik i Vieto » Sch' ft . Wtrtlchait : S Klingelhäser ,
Gewerkschaftsbewegung : 3. Steiner : Feuiüetoa : Herbert Leptee ; Lokale »
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Europaflieger wieder in Staaken
Rekordflug Seidemanns , 2 . Marienfeld , 3 . Massenbach

Ein Teil der Europaflieger ist gestern wieder in
Staaken gelandet . Seidemann hat die Parforce -
leiftung , die er am Dienstag mit der Erledigung der

Großetappe Rom — Paris an einem Tag aufgestellt hat .
am gestrigen Sonnabend auf der lebten Etappe Paris —

Berlin wiederholt und ist mit seinem Heinkel HE 64 Ein¬
decker mit Argus - Motor u m 18 . 36 Uhr in Staaken
als Erster der Spitzengruppe gelandet . Er war gestern
früh um 6 Uhr in Paris - L�rly gestartet , hat also die
2 400 Kilometer lange Großetappe , mit Ein -

schluß der kurzen Landezeiten an den . Kontrollstationen .
in rund 12 ' A Stunden bewältigt .

« .
Seidemann erzählte , daß er im allgemeinen auf dem ganzen

Curopaflug ziemlich gutes Wetter angetroffen habe , mit Ausnahme
an den Seealpen , wo die Witterung verhältnismäßig schlecht war .
Zur Ueberquerung dieses Gebirges hatte er sich schon vorher mehrere
Wege unter Vermeidung der höchsten Gipfel zurechtgelegt und dann
die Route gewählt , auf der er die verhältnismäßig noch am besten
atmosphärischen Bedingungen vorfand . Die größte Höhe , die er mit
seinem Heinkel - Eindecker auf dem Rückfluge erreichte , betrug
1500 Meter . Die Ueberquerung der Ostsee auf der Schleife nach

Skandinavien habe nicht die geringsten Schwierigkeiten bereitet . Die

deutschen und schwedischen Torpedoboote , die die Seestrecke sicherten ,
seien gut erkennbor gewesen , zumal sich Seidemann auch über dem

Meer nur in verhältnismäßig geringer Höhe , und zwar im vollen

Vertrauen auf seinen vorzüglichen Motor , hielt .

Als Zweiter landete um 19 . 18 in Staaken der Lusthansapilot
M a r i e n f e l d ( L 8) mit dem roten Doppeldecker Akaslieg - Darm -
stadt V 22, der im Scheine der untergehenden Sonne sehr schnell
herankam und nach einer Ehrenrunde unter brausendem Jubel aus
dem Flugplatz niederging . Auch er , der noch sehr frisch aussah ,
wurde von der Akaslieg - Darmstadt mit einem großen Blumenstrauß

begrüßt , um dann ebenfalls von den offiziellen Persönlichkeiten be -

glückwünscht zu werden .
Um 19 . 33 Uhr landet als Dritter von Massenbach (�5. 6)

in Staaken . Beim Auffetzen beschädigte er eine Strebe am Fahr -
gestell seines Heinkel - Eindeckers , doch dürfte der Schaden bald wieder

behoben sein . Um 8 Uhr abends war dann Kontrollschluß in

Staaken , ohne daß weitere Europaslieger eingetroffen waren . Die

übrigen blieben zum Teil in Hamburg , zum Teil in K o p e n »

Hägen , wo u. a. Morzik , Poß und der Pole Z w i r k o kurz

nach 6 Uhr gelandet waren .
Am heutigen Sonnabend wird ab 7 Uhr mit dem Eintreffen

weiterer Teilnehmer am Europaflug in Staaken zu rechnen sein .

Bauerntragödie von Bralitz .
Ehefrau mit den Mördern im Bunde .

Der Tod eines 70 Zahre alten Bauernhofbefihers S y d o w aus

Bralih bei Areienwalde ist jetzt o u s g e k l ä r l worden .

Aach dem ersten Befund hatte der alte Mann Selbstmord durch
Erhängen begangen . Die Ermittlungen ergaben aber , daß er heim -
tückisch von verwandten in der Rächt . erdolcht und dann erhängt
worden war . Seine eigene Frau sowie ihr Schwager und

dessen Sohn wurden unter Mordverdacht festgenommen . Räch an -

sänglichem Leugnen legte die Frau des Bauern ein G e .

st ä n d n i s ab .
Der alt « Mann war eines Morgens in einem Holzschuppen

erhängt aufgefunden worden . Es lag anscheinend Selbst -
mord vor . Als die Leiche untersucht wurde , stellte man fest , daß
sich auf der Brust des Toten vier tiefe Messerstich « zeigten . Es lag
also kein Selbstmord , sondern ein Verbrechen vor . Von der Berliner

Mordinspektion wurde ein Kriminalassistent nach Bralitz beordert .

Die Nachforschungen des Beamten führten dazu , daß die Frau des

Bauern unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft oerhaftet
wurde . Zwischen den Eheleuten war es häufig zum Streit ge-
kommen wegen der Austeilung einer Erbschaft . Die

Ehe war kinderlos geblieben . Wer sollte das Grundstück erben ?
Der Mann wollte es seinen Angehörigen übereignen , die Frau den

ihrigen . Sie konnten sich darüber nicht einigen . Frau Sydow

beschloß jetzt , ihren Mann umzubringen und gewann für diesen

teuslischen Plan ihren 41 Jahr « alten Schwager Hermann

Freund und dessen 20 Jahre alten Sohn . Nachts schlich man sich

gemeinsam in die Schlafkammer des alten Bauern , um ihn zu
erdrosseln . Der Alte war aber noch recht kräftig und wehrte sich
verzweifelt . Die beiden Männer zogen Dolche und stachen den

Alten nieder . Dann schleppten sie den Leichnam in den Holz -

schuppen und hängten ihn auf . Unter der Wucht des Beweis »

Materials brach Frau Sydow zusammen und legte ein Geständnis
ab . Ihre Mordkomplicen leugnen noch .

Wie verwertet man Kenntnisse ?
Betrügereien eines Zuchthäuslers an Bestohlenen .

Als der 41jährige Willi S. zum letztenmal aus dem Zucht -
Haus , wo er die letzten 20 Jahre seines Lebens fast ununterbrochen

zugebracht hatte , entlassen wurde , wurde er sofort wieder straffällig .
„ Was sollte ich machen ? " trug der Angeklagte seinem Richter vor .

„ Von den paar Pfennig Unterstützung konnte ich nicht leben , und

zum Stehlen fehlte mir das Werkzeug . Da ging ich eben be -

trügen , denn die Dummen werden nicht alle . " An
den Litfaßsäulen las der Angeklagte nach , wo große Einbrüche be -

gangen waren . Er wandte sich dann an die Bestohlenen oder an
die Versicherungsgesellschaften und erzählte dort wahrheitsgemäß ,
wieviel Strafen er schon abgebüßt hätte und daß er die Ein -

brecherwelt Berlins ganz genau kenne . Dann be -

hauptete er aber , daß er die Einbrecher und das Versteck des Diebes -

gutes kenne und daß er die Ware wieder herbeischaffen könne . Er

ließ sich kleine Vorschüsse oder Spesen in Höhe von 3 bis 25 M. aus -

zahlen und verschwand , ohne sich wieder bei den Bestohlenen zu
melden . Nachdem er diesen Trick etwa 20mal ausgeführt hatte ,
wurde er festgenommen . Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn

wegen sortgesetzten Betruges im Rückfall zwei Jahre Zuchthaus .
„ Der Herr Anklagevertreter hat ganz recht " , war das Schlußwort
des Angeklagten , „ wo soll ich noch mildernde Umstände hernehmen . "
Das Schöffengericht Berlin - Mitte war aber milder als der Ange -

klagte selbst und erkannte auf zwei Jahre Gefängnis .

Verkehrseinschränkung bei der Stadtbahn .
Die Reichsbahn beförderte im Monat Zuli auf der Berliner

S - Bahn 29 500 380 Personen . 3m gleichen Monat des Vorjahres
wurden 33 645 428 Personen befördert Das ergibt einen Verkehrs¬

rückgong von 12 . 13 pro ; . Dieser Verkehrsrückgang zwingt die

Reichsbahnverwaltung . wie sie mitteilt , zu einer Reihe von Fahr¬
plan ä n d e r u n g e n, die am 1. September d. 3. in Kraft treten .

Durch diese Einschränkungen , die aus den Strecken Westend -

Stadtbahn —Friedrichchagen . Warschauer Straße — Südring —Stadt¬

bahn — Mahlsbors und Grunewald — Stadtbahn — Nordring — Westend

erfolgen , wird jedoch die Zugfolge aus der Stadtbahn zwischen
Charlottenburg und Warschauer Straße nicht erheblich
verändert . Während aus diesen Strecken bisher in einem Zeitraum
von 10 Minuten vier Züge fahren , werden ab I . September in dem -

selbe » Zeitraum drei Züge verkehren . Die durchschnittliche Zugfolge
wird also demnach von 21- 2 aus etwas über 3 Minuten herabgesetzt .

Ebensalls werden auf der Strecke Berlin Potsdamer Ringbahn -
Hof — Lichterjelde - Ost ab 1. September die nur werktags oerkehrenden

Züge ab Potsdamer Bahnhof 15. 51 , 16. 21, und 17 . 01 Uhr und ab

Lichterfelde - Ost 16 . 21 und 16 . 39 Uhr aus dem Verkehr genommen .
Dies « Züge waren in den Zehnminutenverkehr eingereiht , der auch

weiterhin bestehen bleibt .

Autofahrt der Kinder .

Zum erstenmal für viele .

Die „ Berliner Schulverkehrswacht " veranstallet heute eine Auto -

fahrt für solche vierzehnjährige Berliner Kinder der Jnnenbezirke ,
die noch niemals eine Autofahrt gemacht haben und

die in diesem Jahre weder verreist noch verschickt waren . Viele

Wagenbesitzer haben sich in den Dienst der guten Sache gestellt , so

daß es möglich ist , etwa tausend Kindern einen Freudentag zu be -

reiten . Die gemeinsame Abfahrt nach Wandlitz erfolgt mittags
14 Uhr vom Lustgarten aus . Im Seebad Wandlitzsee werden die

Kinder bewirtet . Die Automobilisten haben die übrige Verpflegung
für den Nachmittag übernommen . Die Rückfahrt erfolgt über

Lanke — Bernau . Die Kinder kehren abends 19 Uhr nach Berlin

zurück , damit sie noch vor Einttitt der Dunkelheit das Elternhaus

erreichen .
Die Beaufsichtigung der Kinder haben die Mitglieder der

Berliner Schulverkehrswacht unter Leitung von Rektor Hauer über -

Marianne winkelsiern legt Berufung ein . Der Verteidiger der
zu drei Monaten Gefängnis mit Bewährungsfrist verurteilten
Tänzerin Marianne Winkelstern hat gegen das ergangene Urteil
Berufung eingelegt . Die Berufungsverhandlung wird voraussichtlich
in kurzer Zeit bei der großen Verkehrs st rafkammer in
Moabit stattfinden .

l

Wieder Zuchihausanträge .
Erregte Szenen vor dem Sondergericht .

3n dem Prozeß püfchel und Genossen vor dem Berliner

Sondergericht wegen des Feuerübersalls aus den Polizeiwachtmeister
k o l t o w s k i vom 16. August in der lveihenburger Straße be¬

antragte Staatsanwaltschastsrat Dr . Wagner gestern nachmittag
gegen die Angeklagten püfchel , Reichardt und Kopper

wegen schweren Aufruhrs eine Strafe von je 10 3ahren Jucht -
Haus . gegen die Angeklagten p a b st und Klüh wegen einfachen
Aufruhrs je ein 3ahr Zuchthaus , gegen den Angeklagten
Kurt wegen Bruch des Burgfriedens durch Teilnahme an einer

Demonstration 100 Mk. Geldstrafe , die durch die Untersuchungshaft
als verbüßt gellen sollen , und gegen den Angeklagten holzer Frei¬
sprechung mangels Beweises .

Der Antrag des Staatsanwalts löste große Bewegung aus ,
und die Schwester des Angeklagten Püjchel , ein etwa

22jähriges Mädchen , die sich im Saal befand , erlitt einen Schrei -
krampf und schrie schluchzend : „ Das ist ein Verbrechen ,
das ist keine Gerechtigkeit . Walter , vergiß es nicht , wir
werden dich rächen . " Drei Justizwachtmeister muhten das sich heftig
sträubende Mädchen , das fortgesetzt weiter schrie , mit Gewalt aus
dem Saal entfernen . Die Verteidiger der Angeklagten , Justizrat
Dr . Johannes Werthauer und Rechtsanwalt Markuse , traten in

längeren Ausführungen für die Freisprechung bzw . mildere Be -

urteilung der Angeklagten ein . Das Urteil wird erst am heutigen
Sonnabend gefällt werden .

Aus der weiteren Zeugenvernehmung der Nachmittagsverhand -
lung ist noch zu erwähnen , daß für den Angeklagten
Kopper 12 Entlastungszeugen auftraten , die über -

einstimmend aussagten , daß er während der Zeit von 146 bis
1411 Uhr an einer Geburtstagsfeier in der Wohnung seines Schmie -
gervaters teilgenommen habe , also nicht an der Demonstration be -

teiligt gewesen sein könne . Auch für die anderen Angeklagten
traten zahlreiche Entlastungszeugen auf , die bekundeten , daß sie um
die betreffende Zeit mit ihnen noch gesprochen hätten , also ihre
Beteiligung an dem Ueberfall auf den Polizeibeamten nicht in Frage
kommen könne .

Ln der Wohnung überfallen .
Täter mit n Mark Beute unerkannt entkommen .

Die Bewohner des Hauses Joachim - Friedrich - Straße 21 in
H a l e n s e e wurden gestern mittag durch einen dreisten Raubüber -
fall in Aufregung versetzt . An der im 2. Stock gelegenen Wohnung
eines Dr . S. klingelte ein jüngerer Mann . Als die Hausangestellte ,
ein 22jähriges Mädchen , öffnete , erklärte der Besucher , daß er von
Dr . S. noch Geld zu bekommen habe , das er sich holen wolle . Die
Angestellte sagte ihm , daß der Hausherr sich auf einer längeren
Erholungsreise befinde und daß sie ihm die verlangte Summe nicht
geben könne . Der Eindringling wurde handgreiflich und es kam zu
einem Ringkampf zwischen den beiden , der damit endete , daß der
Bursche das Mädchen durch Würgen am Halse zu Boden warf . Er

durchstöberte dann die Wohnung und fand 17 Mark , mit denen
er das Haus verlieh . Inzwischen waren Nachbarn durch den Lärm
und die Hilferufe der Ueberfallenen aufmerksam geworden und
hatten das Ueberfallkommando alarmiert . Als dieses erschien , wab
der Räuber bereits entkommen . Von dem Täter fehlt bisher jede
Spur , und auch die Ueberfallene konnte nur eine oberflächliche
Personalbeschreibung geben .

Todestanz . An einem Preistanzen in Bad Flinsberg beteiligte
ich ein bejahrter Apotheker . Als man ihm den e r st e n
" reis aushändigen wollte , fiel er tot um .Z

Wenig Obst zu teuren Preisen
Mäßige Ernte in Deutschland - Ankurbelung desSauerkohlverbrauchs

Es ist nun leider nicht mehr daran zu zweifeln , daß die Obst¬
ernte in Deutschland nur mähig ausfallen wird . Die Preisberichts -

stelle des deutschen Landwirtschaftsrats wertet die Ernteaussichtm

nach einem bestimmten Punktsystem , wobei 100 Punkte eine sehr

gute Ernte , 75 eine gute . 50 eine mähige , 25 eine schlechte und

0 Punkte eine völlige Mißernte bedeuten . Räch der letzten Umfrage
des Landwirtschaftsrats bei den Erzeugern stehen die Aepfel bei 50 ,
die Birnen bei 42 und die Pflaumen bei 53 Punkten .

Eine Überdurchschnittliche Ernte an A e p f e l n ist überhaupt
nur in einigen ostdeutschen Provinzen und in den Hauptproduktions -
gebieten Süddeutschlands zu erwarten , sonst steht die Ernte nur
schlecht . Der Anfall an Birnen ist noch geringer zu veranschlagen
als der an Aepseln . Auch die Tschechoslowakei und Holland erwarten
nur geringe Ernten , dagegen lauten die Ernteaussichten von Süd -
tirol und Oesterreich einigermaßen befriedigend . Auch für
Pflaumen ist im allgemeinen nur eine Mittelernte zu erhoffen ,
lediglich Südeuropa erwartet eine Rekordernte an Pflaumen . Diese
für den Verbraucher wenig erfreulichen Nachrichten bedeuten natür -
lich Verteuerung des Obstes auf der ganzen Linie . Denn bei der

gegenwärtigen Richtung unserer Wirtschaftspolitik ist auf größere
Einfuhren von Kernobst kaum zu hoffen . Aber für die bevorstehende
Aepfelsaison rechnen nicht einmal die größten Optimisten damit , daß
noch einmal Devisen für eine derartige Aepfeleinfuhr zur Ver -
sügung gestellt werden . Allenfalls wird man denjenigen Ländern
Aepsel abnehmen , die bisher Großabnehmer deutscher Industrie -
waren gewesen sind Man muß sich also heute schon mit dem Ge -
danken vertraut machen , daß die Aepfel unter den diesjährigen
Weihnachtsbäumen eine Rarität fein werden . Einen Vorgeschmack
von der allgemeinen Obstteuerung haben die großstädtischen Ver -
braucher ja bereits bei den Kirchen erlebt , die in diesem Jahre durch -
aus nicht billig gewesen sind

Gute Gemüseernie .

Dagegen ist die Gemüseernte in Deutschland durchweg gut , eine
Tatsache , die auch in dem allgemein erträglichen Preisniveau zum
Ausdruck kommt . Grüne Bohnen kosten immer noch 10 Ps .
das Pfund und Mohrrüben sind überall für 5 Pf . zu haben .
Weiter steht die G u r k e n e r n t e auf gut , noch besser die
Zwiebeln und die Aussichten für alle K o h l a r t e n sind so-
gar sehr gut . Nun ist den Gemüseproduzenten bei dieser reichen

Ernte aber gar nicht wohl . So will man beispielsweise die Sauer -

kohlproduktion wieder ankurbeln . Die Produttion von Sauerkohl ist in
den letzten Jahren ständig zurückgegangen , und wenn man sie
wieder in Gang bringen kann , dann treten auch wieder die Sauer -
kohlfabriken als Riesenabnehmer auf dem Kohlmarkt aus , die Zu -
fuhr nach den Städten wird abgeleitct und die Kohlpreise werden
wieder steigen . Die Voraussetzung für diesen Plan ist aber , daß
die Frischgemllseeinfuhr in den Wintermonaten so gut wie völlig
erdrosselt wird . Wer sich bisher im Winter einen holländischen
Blumenkohl kaufte , der soll sich dafür zwei Pfund Magdeburger
Sauerkohl kaufen . Der Küchenzettel des Verbrauchers soll also von
Staats wegen reguliert werden , damit die deutschen Kohlbauern
höhere Preise erzielen .

Einsichtige Kreise im Gartenbau geben allerdings schon selbst
zu, daß eine riesengroße Einfuhrdrosselung an Ge -
müse den Preisen bestimmter Sorten auch nicht
helfen wird . Zum Beispiel beim Spargel . Hier ist durch die
enorme Steigerung der Anbauflächen die Jnlandserzeugung bereits
so groß , daß sie kaum noch abgenommen werden kann . Ebenso ist
es bei Bohnen , Erbsen und Gurken . Und schließlich muß immer
wieder festgehalten werden , daß das Ausland mit seinen Lieserungen
ja erst einsetzt , wenn das inländische Angebot völlig aufgebraucht ist .
Die Holländer müßten auch schöne Narren sein , wenn sie in der
Hauptsaison für Kohl , das ist von Oktober bis Dezember . Kohl nach
Deutschland liefern wollten . Die Auslandseinfuhr weicht überall
den Erntezeiten in Deutschland aus . Durch Einsuhrdrosselungen
würden nur wieder Tausende von deutschen Industriearbeitern
brotlos werden , da Holland und Italien dann natürlich auf einen
Schelm anderhalben setzen und Deutschland keine Fertigwaren mehr
abkaufen .

Kinderspeisung geändert .
Um Härten möglichst zu mildern , sind die Bestimmungen über

die Kinderspeisung dahin geändert worden , daß für die Schulsrüh -
slücksspeisung überhaupt keine Beiträge und daß für die Schul -
mittagsspeisung nur noch für das erste und zweite hilfsbedürftige
Kind derselben Familie Beiträge von 5 bis 8 Pf . täglich zu leisten
sind . Alle weiteren Kinder erhalten Freispeisung . Die gesamten
eingehenden Beiträge werden in Zukunft zur Bewilligung von Frei -
speisungen über das nach den Bestimmungen zulässige Maß Himm »
verwendet .



An märkischen Gewässern
Durch das Briesetal in das Gebiet der Heidekrautbahn

Stundung der Hauszinssteuer .
Altes System in verschlechterter Ausmachung .

Zn preuhen hat man flch gezwungen gesehen , zum System
der Hauszins st euer st undung zurückzukehren . Die

alte preußische Regierung Halle zu dem Rlillel der RNekbeihilsen

gegriffen , um sich dem Druck der Regierung Papen , der auf die

Einsehung eines Preiskommissars in Preußen hinzielte , zur wehr
zu sehen . Von vornherein wurde aber kein Zweifel darüber gelassen ,

daß es bei den Mietbeihilsen nicht verbleiben durste und daß das

System der wietbeihilfen so bald wie möglich verschwinden müsse .

Merdings haben die neuen Gewalthaber in Preußen es nicht
unterlassen , bei der Neuordnung weitgehende Verschlechte -
rungen einzuschmuggeln . So darf sich die Steuerstundung nicht
mehr nach dem Existenzminimum von 200 Mark richten . Sie soll
vielmehr aus die individuelle h i l f s b e d ü r f t i g t e i t ab »

gestellt werden . Das ist eine ganz gewaltige Verschlechterung . Danach
dürfen Steuerstundungen nur gewährt werden : a) wenn Mieter

nachweislich eine laufende Unterstützung aus Mitteln der öffentlichen
Fürsorge beziehen , und zwar in höhe des Betrages , um den die

laufende Unterstützung sonst höher sein müßte ; d) soweit Mieter

nachweislich eine laufende Unterstützung aus Mitteln der öffentlichen
Fürsorge gewährt werden mühte , weil sie sonst die volle Miete

nicht zahlen könnten ; c) soweit die Einziehung eines der gesetzlichen
Miete entsprechenden Mietzinses dem Eigentümer nachweislich nicht
möglich ist .

Selbstverständlich ist , daß diese Verschlechterungen bald ver -
schwinden müssen . Aufmerksam zu machen ist darauf , daß der Mieter
die Steuerstundung für sich in Anspruch nehmen kann , auch wenn
er in Neubauten wohnt . Bei gleichen wirtschaftlichen Verhält -
nissen ist in jedem Fall die gleiche finanzielle Hilfe zu leisten . Die
neue Verordnung hat rückwirkende Kraft vom 1. Juli 1932 . Soweit
eine Zahlung von Mietbeihilsen bereits erfolgt ist , ist eine indivi -
duelle Erstattung an die Fürsorgeverbände vorgesehen . Da die

Fürsorgebehörden erhöht « Unterstützungen für September nicht mehr
zahlen werden , können die bedürftigen Mieter , zu deren Gunsten
im Juni bereits Hauszinssteuererleichterungen gewährt waren , die

Septembermiete um entsprechende Beträge kürzen , haben
jedoch die Fürsorgebehörden bereits eine Entscheidung getroffen , so
bleibt diese auch für die Steuerstundung maßgebend . Den Haus -
eigentümern ist insoweit bei der Zahlung der hauszinssteuer am
15. September nötigenfalls durch Stundung entgegenzukommen .

Ein gemeiner Betrug .
Wie die Kasse eines Wohltätigkeitsfestes geplündert wurde .

Auf einem Wohltällgteitsfest bei kroll verstand es
ein Gauner , der bisher leider noch nicht gefaßt werden konnte , die

Kasse unter Vorspiegelung falscher Tatsachen um 300 Mark zu
berauben .

Bei der Wohltätigkeitsveranstaltung hatte die Leitung mit einer

Wachgesellschaft vereinbart , daß sie die Kassierer in Zivil und Kon -
trolleure in Uniform stellen solle . Kurz vor Beginn des Festes
erschien bei der Leitung ein Herr zwischen 30 und 40 Jahren , der

sehr energisch auftrat und erklärte , der hauptkassierer der

Wachgesellschast zu sein . Er spielte den Verwunderten , weil

„ die Leute noch nicht da seien * und betonte sehr energisch : „Jetzt
werde ich Dampf dahinter machen . * Als dann die Leute der

Wachgesellschast kamen , ging er zu ihnen und stellt « sich als Vor -

sitzender des Vereins vor , von dem die Wohltätigkeitsveranstaltung
ausging . Er übernahm die Anordnung und verfügte , wer die

Kassen I und II besetze . Er selbst übernahm Kasse l , wo die

vorbestellten Karten einzulösen waren , hier kassierte der

Schwindler , aber zwischendurch ging er zu den beiden anderen

Kassierern und ließ sich von jedem 50 Mark „ zum Wechseln " geben .
Als diese Geschäfte erledigt waren , verschwand er , um — wie er

sagte — einmal im Saal nachzusehen , was los sei. Seitdem hat
man ihn nicht wieder gesehen . Als man nachher abrechnen
wollte , suchte man ansangs zwei Personen : den hauptkassierer der

Wachgesellschast und den Vorsitzenden des Vereins . Der Vereins -

Vorsitzende war wohl da , aber mit dem Mann vorn am Eingang
war er nicht identisch .

Der Schwindler wird gesucht . Er ist mittelgroß und blond .
An dem Abend trug er einen hellgrauen Anzug .

Beim Feuermachen vom Herzschlag getroffen .
In der Werkstatt des 73 Jahre alten Schlossermeisters Julius

Türk , die auf dem Hofe des Hauses Muskauer Straße 39

liegt , bemerkten die Hausbewohner heute gegen mittag ein Feuer ,
das sie mit Hilfe einiger Eimer Wasier selbst löschen tonnten . Als

die inzwischen alarmierte Feuerwehr eintraf , sand sie den alten Mann
bei einem in der Werkstatt stehenden eisernen Kochherd leblos

auf . Er arbeitete nur noch gelegentlich in seiner Werkstatt und hatte

zweifellos oersucht , in dem Herd Feuer zu machen , war dabei von
einem Schwächeanfall ereilt worden . Das Feuer in dem Herd

hat dann auch auf das in der Werkstatt lagernde Gerumpel über -

gegriffen , so daß die Hausbewohner durch den aus dem Raum

dringenden Qualm aufmerksam wurden . Der Schlossermeister , der

sich bei seinem Stürze einige unbedeutende Brandwunden an den

Händen zugezogen hatte , wurde in das Bethanienkrankenhaus ge -
bracht , wo die Aerzte den inzwischen eingetretenen Tod feststellten .

Kommnnistische Demonftrationsversuche .
Mehr als 20 Meldungen lagen gestern beim Polizeipräsidium

vor , die über Versuche der Kommunisten , gegen die Regierung
von Papen - Bracht und die Rechtsprechung der Sondergericht « zu
demonstrieren , berichteten . Fast überall gelang es der Polizei , ohne
Anwendung der Waffe die Ansammlungen zu zerstreuen . Nur an
der Hermann - Ecke Steinmetz st ratze in Neukölln
kam es zu einem ernsteren Zwischenfall , hier bewarfen um die

siebente Abendstunde kommunistische Demonstranten die ein -

schrettenden Polizeibeamten . Die Polizei machte von ihren Schuß -
w a f s e n Gebrauch , wobei ein Demonstrant verletzt
wurh « . Verschiedene Personen wurden ststiert und der Abteilung I A
des Polizeipräsidiums zugeführt . — Weiter kam es gestern abend
in der C h. o d o w i e ck i st r a ß e zu einer Schlägerei zwischen
Rechts - und Linksradikalen , hier schasse die Polizei rasch Ordnung .
Sechs Nationalsozialisten und drei Kommunisten
mußten festgenommen werden .

Sechs neue Fälle spinaler Kinderlähmung .
Der Kreisarzt des Stadtkreises Magdeburg teilt über den

Stand der Erkrankungen an spinaler Kinderlähmung folgendes mit :

In der Zeit vom 16. bis 23. August sind in Magdeburg weitere sechs

Erkrankungen an Kinderlähmung amtlich festgestellt worden , von
denen fünf leichter Natur sind . Zwei von diesen Erkran -

kungen stammen noch aus dem Monat Juli und sind wegen der

Geringfügigkeit der Erscheinungen erst jetzt ermittelt worden .

Durch eine herrliche Fließlandschaft führt eine Wanderung
durch das liebliche B r i e s e t a l. Wir fahren mit der S - Bahn bis
Birkenwerder . Der freundliche Ort hat sich in den letzten
Jahren stark entwickelt . Wohlgepflegte Straßen werden von Gärten
und hübschen Siedlungshäusern
eingerahmt . Wir wandern nun zu -
nächst links der Bahn in nörd -

licher Richtung . Kurz vor dem

Boddensee gehen wir durch
die Bahnunterführung , wenden
uns nun nach links und folgen der

Bahn bis zur B r i e s e b r ü ck e.

hier öffnet sich ein wundervoller
Blick auf das hübsche Tal des
kleinen Flusses . Wir folgen nun
dem Lauf der Briese und erreichen
nach einer Viertelstunde die mitten
im Walde gelegene Kolonie

Briese , deren Gastwirtschaften
sich bei den Ausflüglern großer
Beliebtheit erfreuen . Vor einigen
Jahren wurde hier mit großem
Kostenaufwand ein Strandbad

errichtet , das das ewig fließende
Wasser der Briese in der glück -
lichsten Weise dem beliebten Frei -
badebetrieb nutzbar macht . Man
kann nun nach Belieben auf dem
Nord - oder Südufer an der Briese
weiter entlang wandern . Am Nach -
mittag ist an sonnigen Tagen un -

bedingt die Wanderung am Süd -

ufer zu empfehlen . Der Weg führt
durch herrlichen Hochwald . In
vielen Windungen schlängelt sich
die muntere Briese durch ihr Bett .

Nach etwa Kilometer erreichen wir die hubertusbrücke . Wenige
Schritte nördlich der Brücke finden wir die Elsenquelle , die zuweilen
auch „ Hubertusborn * genannt wird . Immer neue überraschende und

ständig wechselnde Landschaftsbilder bietet das von Erlen und hohen
Fichten bestandene Tal . Zuweilen tritt der Wald dicht an den Fluß ,
zuweilen läßt er Raum für bunte Wiesen . Aber immer ist Leben ,

Abwechslung , Wald - , Wiesen , und Flußlandschaft klingen harmonisch
ineinander . Nach weiteren Kilometern erreichen wir die

steinerne Schlagbrücke , die im Zuge eines wundervollen

Waldweges liegt , der von Summt nach Lehnitz führt . Von hier hat
man die Möglichkeit , auf dem Mühlenbecker Gestell mitten

durch den Hochwald nach dem 6' A Kilometer entfernten Bahnhof
Lehnitz zu wandern oder aber in südsüdöstlicher Richtung nach

Schon lange hätte man gern einmal au « berufenem Munde ge -
hört , was denn der Nationalsozialismus zur Gemeindepolitik
der Gegenwart zu sagen hat . Was er dort zu tun beabsichtigt , wo

nicht die Phrase , sondern die L e i st u n g entscheidet , wenn er dort
die Deranlworlung zu übernehmen hätte .

Nunmehr hat Herr Johannes Engel , M. d. L. und Stadt -
verordneter zu Berlin , als „ Obmann für Kommunalpolitik * zu dieser
Frage , wie er selbst sagt , „grundsätzlich * Stellung genommen . Unter
dem Balken „ Neupreußische Gemeindepolitik * füllt «r vier lange
Spalten des Berliner Naziorgans mit Krittk und Ratschlägen . Und
was für welchen ! Wir wissen nicht , wer ausgerechnet Herrn Engel

zum kommunalpolitischen Obmann gemacht hat . Möglich , daß tat -

sächlich unter allen aufbauwilligen Kräften des Preußischen Landtags
kein besserer da war als dieser Klopffechter , dem auch die aller -

primitivsten Begriffe der Logik fremd sind .
Als Beweis dafür nur zwei Beispiele . Zum Ausgangspunkt

seiner Betrachtungen macht Pg . Engel ein neues nationaljozialisti -
fches Prinzip der Gliederung des Reichs : „ Man gliedere das Deutsche
Reich in vier Einheiten : Familie , Gemeinde , der Staat im einzelnen
gesehen (! )» das Reich in seiner Gesamtheit ( ! ) . " Also von den vier
Gliedern des Reiches ist außer dem im einzelnen gesehenen Staat
eins auch noch das Reich in seiner Gesamtheit . In der Tat
eine ebenso neuartig « wie originelle Gliederungsmethode ! Und es

gibt offenbar Leute , die so etwas lesen und sogar drucken , ohne sich
oder den Verfasser an die Stirn zu fassen . Zweites Kapitel der

Logik dieses Obmanns : „ Wenn die Reichsrsgierungen ein Zins -
gesetz schufen , durch welcbes ein vernünitiger Zinssatz festgelegt
wurde , so sind daran die Führer in der Gemeindepolitik nicht von
der Schuld freizusprechen . * Wörtlich ! Man weiß nicht , worüber
man mehr staunen soll , über die Regierung e n, über das Zins -
gesetz , über das Deutsch oder über den ganzen Unsinn .

Ooch zum Programm ,
das ja doch wohl trotz aller geistigen Unvollkommenheit des Ob-
manns irgendwie authentisch sein muß . Grundlage nationalsozia -
listischer Kommunalpolitik ist danach die Selbständigkeit der

einzelnen Gemeinde , die notwendig ist , weil dle Gemeindeverwal -

tung . den ersten Kontakt mit den Familienverbänden * besitzt . Diele

Selbständigkeit , die seit dem Freiherrn vom Stein bestano , ist noch
dem Kriege wegen der „ Futterkrippenwirtschaft * beseitigt worden .
Die Folge davon ist die „ Schuidenwirtschaft * in den Gemeinden .
Sie hängt mit der „ miserablen Verwaltungswirtschaft * ( außer mit

kelerentcn - ZusammcRhaiin !
Montag , den 29 . August , pünkl ich 19 % Uhr ,
im groben Saal des „ Gewerkschattshauses " , Engeluter 24/25 :

Vortrag des Genossen Dr . Rinner über :

„ Die Antrabe und Gesetzenftviirfe der

soztaldemokraflsclien RetclisladsfraHllon
"

Parteimitgliedsbudi und Einladungsschreiben sind mitzu¬
bringen und am Saaleingang xwedcs Kontrolle vorzuzeigen .

Oer Beiirksverstand .

3A Kilometern Summt zu erreichen . Bon hier kann man mit

dem Postauto , dos von 14 . 50 Uhr ab bis 20 . 50 stündlich fährt ,

Hermsdorf erreichen und von dort die heimfahrt antreten . Man

kann aber auch bis Schildow weiterwandern wo man Anschluß

an die heidekroutbahn oder an

den BVG . - Omnibus . Linie 8,

Pankow —Schildow ( mit Sonder -

tarif ) , erhält . Wer aber wander -

froh ist , kann von Summt auf dem

Summier G e st e l l in fast ge -

nau östlicher Richtung nach Vir -

kenwerder zurücklausen , oder

aber von der Schlagbrücke aus dem

Lauf der Briese weiter folgen . Er

kommt dann nach etwa i ' A Kilo¬

metern zur Ehaussee Summt - Wen -

sickendorf . Wir wenhen uns auf

der Chaussee nach Norden , über -

schreiten das Tal der Briese und

finden gleich darauf rechts einen

Weg . der durch den Wald zur

Zühlsdorfer Mühle führt .

Von hier hat man die Wahl , ent -

weder durch den Hochwald in

nördlicher Richtung nach Wen -

sickendorf zu wandern , wo

man Anschluß an die Heidekraut -

bahn erhält , oder am L u b o w -

und später am Rahmer See

entlang nach Wandlitz bzw . Wand -

litzsee zu gehen , von wo aus eben -

falls die heimfahrt angetteten
werden kann . Wensickendorf besitzt

eine Kirche aus dem 14. Jahr -

hundert , die mit Kunstschätzen aus

alten Zeiten aufwarten kann .

Das Gelände zwischen Wensickendorf , Schmachtenhagen und Wand -

litz ist in den letzten Iahren in steigendem Maße besiedelt worden .

Insbesondere W a n d l i g s e e hat infolge der Tatkraft der Ge -

meinde den Versuch gemacht , trotz seiner verhältnismäßig ungünsti -

gen Lage an der heidekrautbahn , ein moderner Badeort zu werden .

Die Bemühungen , den Verkehr der heidekrautbahn modernen An -

forderungen entsprechend zu gestalten , muhte infolge der Ungunst
der Verhältnisse aufgegeben werden . — Weglängen : Birken -

werder —Schlagbrücke 6 Kilometer . Schlagbrücke —Lehnitz ( Bahnhof )

6 % Kilometer , Schlagbrücke — Summt 3 Kilometer , Summt —Birken -

werder 6 Kilometer . Schlagbrücke — Wensickendorf 5H Kilometer ,

Schlagbrücke — Wandlitzsee 10 % Kilometer . Gesamtweglänge Birken¬

werder — Wensickendorf bzw . Wandlitzsee 11 % bis 16 % Kilometer .

der „falschen Außenpolitik * ) zusammen und dies « wieder ist nur

möglich wegen der preußischen Städteordnung , die „ein großes

Durcheinander * darstellt . Obwohl Herr Engel in seinen ganzen

Ausführungen nur « ine Städteordnung kennt , fordert er doch

zum Schluß ( offenbar aus einer anderen Quelle ) deren „ Vereinheit -

lichung *.
Die schlechte Slädteordnung hat weiter zu einer „ Bürgermeister -

Inflation * geführt : „ Die Gemeindeverwaltungen müssen bei ihren

hohen und höchsten Spitzen zu einer spartanischen Sparsamkeit

übergehen . Des öfteren ist meinerseits die Forderung aufgeworfen

worden , daß man bei den kommunalen Wahlbeamten weitestgehend
die ehrenamtliche Tätigkeit einführen und pflegen solle . * Da Herr

Engel diese Forderung nur „seinerseits * „ aufwirst * und sich Über «

dies beklagt , daß man sie bisher als unzeitgemäß bezeichnet und ab '

gelehnt habe , so dürften auch bei den Nationalsozialisten die Mei -

nungen darüber auseinandergehen , ob es bei den wachsenden Auf -

gaben der Städte zweckmäßig oder überhaupt möglich ist ,
das ehrenamtliche Element weiter auszudehnen .

Drei sachliche Korderungen

werden Im ganzen erhoben , sie sind alles andere als Offenbarungen :
eine gemäßigte Baupolitik , Erhaltung kommunaler „ Liegenschaften *
( kein Verkauf , keine Beleihung ) und Umwandlung kommunaler Be -

triebe zu Ueberschußbetrieben ( Ansammlung eines Rücklagefonds ) .
Für die Durchführung dieses Programms gibt es außer dem obli -

gaten „Zinsgesetz * keinerlei sachliches Rezept , sondern nur
ein personelles . Kein Wort darüber , durch welche sachlichen

Maßnahmen die daniederliegende Bautätigkeit gefördert , der Ver -

kauf städtischer Substanz gehindert , die Rentabilität der Betriebe

erhöht werden soll . Ueber solche Fragen zerbricht sich ein Nazi -

polittker auch in der Kommune nicht den Kopf . Der Kern des

Problems wird überhaupt nicht angerührt . Es kommt

nur auf die neuen Männer an , Die werden den Laden schon

schmeißen , ganz gleich wie . Und so folgt denn als der Weisheit

letzter Schluß : Neuwahlen , Neuwahlen überall . Es

kann nicht genug gewählt werden . Ran an die Futterkrippe !
Immer wieder — darauf kam es uns an ,

zeigt sich die geradezu katastrophale Hilflosigkeit national -

sozialistischer Politik ,

sobald es einmal gllt . von der agitatorischen Phrase zu konkreten

Formulierungen , zu praktischen Forderungen zu kom -

men . Wir hätten dem Artikel nicht so viel Ehre angetan , uns aus -

führlich mit ihm zu beschäftigen , wenn er nicht eine geradezu k l a s -

sische Bestätigung dessen wäre , was an dieser Stelle immer
und immer wieder gesagt worden ist : gerade in der Kommunal -

poluik erweist sich am handgreiflichsten die völlige Prinzipienlosigkeit .
Ideenarmut und Hilflosigkeit nationalsozialistischer Politik . Um so
erstaunlicher der Mut , in dieser dürftigen Bekleidung mit aller Ge »
walt in einen kommunalen Wahlkampf ziehen zu wollen ! Wir
werden gegebenenfalls den Herren nichts schuldig bleiben .

Genosse Karl Nihschke . Pettenkofer Straße 23, vollendet am
27. August das 80. Lebensjahr . Ueber 25 Jahre ist Genosse Nitzschke
Mitglied der Sozialdemokratischen Partei und ebenso lange ist «r
Leser de » „ Vorwärt « * .

Hakengekreuzte Kommunalpolitik
Froschperspektive und Ideenlosigkeit - Neuwahlen als derWeisheit letzter Schluß

Im Briesetal



Der Pilztod geht um

Wer Pilze nicht genau kennt , soll sie nicht sammeln

�Goldene Umrandung und drei Sterne "
So findet man es bei der Post .

Aus Beamtenkreisen schreitit man uns :
Das , was vor einigen Tagen im „ V o r w ä r t s " über Bändchen ,

Sternchen und Kinkerlitzchen an den Uniformen der Reichs »
Postbeamten gesagt wurde , trifft wortwörtlich zu. Man lese
z. B. im „ Amtsblatt des Reichspostministeriums ,
Jahrgang 1932 , Nr . 6, vom 12. Januar nach Da findet man eine

Beifügung über Dienstkleidung und besonders über Grad -
a b z e i ch e n. Eine Beilage auf Kunstdruck erläutert alles ganz
genau mit Abbildungen .

„ P o st a m t m ä n n e r " z. B. „ in Stellen von besonderer Be -

deutung " tragen einen Spiegel mit 3 Millimeter breiter
goldener Umrandung und Eichenlaub st ickereien .
Ein gewöhnlicher Postamtmann unterscheidet sich von dem ersteren
dadurch , daß er statt des germanischen Eichenlaubs Lorbeerstickerei
hat . Oberpostinspektoren verfügen auch noch über eine
3 Millimeter breite goldene Umrandung , haben aber weder Eichen -
laub - noch Lorbeerstickerei , sondern drei Sterne und „einfach «
Stickerei " . Ein Postsekretär unterscheidet sich von einem Ober -
postinspektor dadurch , daß er zwar wie dieser drei Sterne trägt , aber
keinerlei Stickerei hat . Außerdem ist seine Umrandung nur 1 Milli -
meter breit . Der Oberpostschaffner hat drei , der Post -
sch a f f n e r zwei , der P o st b o t e einen Stern und der Hilfspost -
schaffner , nun , dem leuchtet überhaupt kein Stern . Außerdem ver -
fügen diese vier Beaiptenkategorien auch über keinerlei goldene Um -

randung . sondern nur über einen dunkelorangefarbenen
B o r st o ß" . Das ist alles . Das mit der Umrandung kann der Laie
nicht so schnell unterscheiden , aber drei Sterne sagen ihm ohne
weiteres , daß das wohl schon ein besonders tüchtiger Beamter sein
mutz . Immerhin , wenn die Unterbeamten in all den Iahren einen

energischen Borstoß ins Republikanisch - und Sozial - Organisatorische
unternommen hätten , dann brauchten sie sich heute nicht darüber zu
unterhalten , warum der eine nur eine 1 Millimeter breite , und der
andere eine 3 Millimeter breite goldene Umrandung , der eine nur
einen Vorstoß und der andere eine Kognakmarke auf dem Kragen -
spiegel tragen darf .

Zuchthausurieil gegen Stadtsekretär .
Gewinnbringende Nachlaßversteigerungen .

Der Stadtsekretär Gläser vom Bezirksamt Treptow
wurde vom Schöffengericht Schöneberg wegen gewinnsüchtiger Ur -

kundenfälschung und Unterschlagung im Amt zu einer Zuchthaus -
st rase . von einem Jahr zwei Monaten verurteilt und

sofort im Gerichtssaal wegen Fluchtverdachtes verhaftet .
Gläser war in seinem Bezirk als Wohlfahrtspfleger tätig ge-

wesen . Ate eine Rentnerin verstorben war , hatte er den Nachlaß
aufzunehmen und für die Bezirkskasse zu versteigern . Er ließ nun
die Möbel , die er gebrauchen konnte , in seine Wohnung
bringen und führte einen kleinen Betrag , der die Bersteigerungs -
summe darstellen sollte , an die Kasse ab . In dem amtlichen Prot » .
koll über den Nachlaß fehlten mehrere Besitzstücke der Verstorbenen ,
die der Angeklagte an sich genommen hatte . In einem anderen Fall
hatte der Stadtsekretär einer 77jährigen Rentnerin eine Erhöhung
ihrer Monatsrente um 20 Mark versprochen . Als Gegenleistung
erhiell er aus den Ersparnissen der alten Frau einen Betrag
von 800 Mark ausgezahlt . Er setzte nun in der Rentenliste den

Betrag für die Frau um 20 Mark höher «in , so daß das Bezirks -
amt von da an die erhöhte Rente auszahlte . Der Angeklagte stand
außerdem noch im Verdacht der Bedrohung und der Bestechung . In

diejen Fällen wurde er jedoch freigesprochen

Wenn man nach Brandenburg fährt !
Man schreibt uns :

Die Ausflugsdampser , die von Berlin über Potsdam

nach Brandenburg a. d. H. fahren , legen in Brandenburg

Die nächste Regenperiode bringt die Ernte für die Pilzfreunde :
sie soll in diesem Jahr keine allzu ergiebige sein . Leider fordert
die Pilzzeit immer wieder ihre Opfer an Vergistungserscheinungen .
Zu deren Verhütung und zur Belehrung der Pilzliebhaber ver -

anstaltet die Verwaltung des Botanischen Gartens im Verein mit
der Studiengemeinschaft der staatlichen Stelle für Naturschutz wie

alljährlich auch in diesem Jahre einen fünfwöchigen Pilzkursus , der

jeden Montag von 17 bis 19 Uhr im Botanischen Garten

abgehalten wird .
An über S00 Lichtbildern und Erklärungen lernt man all die

Schädlinge — es handelt sich nicht nur um Speisepilze , sondern

auch um Baum - , Strauch - und Pslanzenparasiten — kennen . Was
die Speisepilze anbetrifft , so ist der Hauptfeind des Menschen der

auch im letzten Jahr wieder ( Haushaltschule Potsdam und Jugend -
Herberge Uchtenhagen ) tödliche Vergiftungsfälle mit sich brachte , der

giftige Knollenblättertäubling : infolge seiner starken
Aehnlichteit mit dem eßbaren grünen Täubling wird er
immer wieder gepflückt und gegessen . Auch in diesem Jahr ist in
der Tschechoslowakei eine ganze Familie durch Genuß dieses Gift -
pilzes zugrunde gegangen . Es wäre also ratsam, , daß jeder , der

nicht eine ganz genaue Kenntnis dieser Pilzart besitzt , lieber die

Finger davon läßt : der giftige Täubling unterscheidet sich vom eß -
baren Täubling durch eine Hauttasche , einen Ring am kurzen Stiel
und geschmeidig weiche Blätter , während der richtige grüne Täub -

ling weder Tasche noch Ring und statt der geschmeidig - weichen , ganz
brüchige Blätter besitzt . Es würde zu weit führen , hier von den
ISO bis 200 eßbaren , neben den unzähligen Spielarten giftiger
Pilzarten zu sprechen , das besorgt in sehr instruktiver und ausführ -
licher Weise der Kursusleiter Professor Ulbrich vom Botanischen
Museum , der sich seit einem Vierteljahrhundert mit der Pilzkunde
beschäftigt .

Neben den Speisepilzen werden dann die verschiedenen Obst - ,
Gemüse - , Baum - und Strauchschädlinge und ihre Be -

kämpfung besprochen : so erfährt man , daß die Kirschbäume in
diesem Jahr sehr stark unter der Manilakrankheit — einem

Schmarotzerpilz — zu leiden hatten , was die Ernte außerordentlich
beeinträchtigte . Die Stachelbeeren wiederum werden häufig vom

Stachelbeermehltau oder vom Rostpilz heimgesucht : der Rostpilz ,

am „Gesellschaftshaus " , Jnh . Escher , St . - Amien - Straße 8/9 , an .
Beim Aussteigen und Betreten des Gartenlokals kann man den

Charakter des Lokals nicht erkennen und sich verleiten lassen , dort
etwas zu verzehren . Wenn man aber die Straßenfront des Lokals

betrachtet , wozu ich bei der letzten Wahl Gelegenheit hatte , so
konnte man zwei groß « Fahnen am Hause hängen sehen , die zur
Wahl der Nazis Reklame machten . Meine persönliche
Feststellung bei der Geschäftsleitung ergab , daß diese Reklame zu
dem besagten „Gesellschaftshaus " von Escher gehörte . Es wird also
allen Republikanern und Sozialisten , die zu Schiff noch Branden -

bürg fahren , lieb sein , den Charakter dieses Lokals kennenzulernen .

Aus der Partei .
Da , fünfzigjährige Parteijubiläum des 75jährigen Genosien

Raimund T r übenecker tn llnter - Maxdorf bei Gablonz a. N.

ist von den Genossen im deutschböhmischen Isergebirg « gefeiert
worden . Trübenecker hat in der Heldenzeit der Bewegung schwere
Verfolgungen erdulden müssen . Acht Jahre hat er als Bergarbeiter
in Waldenburg gelebt . Später ist er wiederholt Reichsrats -
kandidat in Alt - Oesterreich gewesen .

der die Frucht mit einem rotgelben Bezug versieht , ist zwar nicht

giftig , doch leiden Aussehen und vor allem der Wohlgeschmack der

Frucht darunter . Der Eichenmehltau , ein aus Amerika einge -
schleppter Pilz , gefährdet den Wein : bei längeren Regenperioden
wuchert er stark , geht von den Blättern auf die Beeren über und

bringt diese zum Platzen . Die Schrotschußkrankheit , jene schuß -

artigen Stellen an den Blättern , die der Laie vielfach für Raupen -

Visitenkarten hält , ist auch eine häufig auftretende Erscheinung . Bei

den Gemüse - und Kartoffelsorten gibt es auch allerhand Kamps -

objekte . Da ist die Kohlhernie oder der Kropf , der bei Kohl und

Radieschen die Kopfentwicklung vollständig unterbindet , am

Wurzelhals starke Wucherungen und statt des Kopfes krebsartig
verfchwollene Gebilde erzeugt . Der äußerst gefährliche Kar -

toffelkrebs , gegen den kein Kraut gewachsen ist , wird durch

vollständige Neuzüchtung aus Samen und Stecklingen erfolgreich
bekämpft , indem man durch sorgfältige Beobachtung nur die krebs -

festen Kartoffeln , die dieser Krankheit Widerstand leisten , zieht .
Eine Hauptaufgabe des Kursuslciters ist es auch , die einge -

fleischten , volkstümlich gewordenen Behauptungen aus der Welt zu
schaffen . Da ist einmal das Märchen von der mitgekochten
Zwiebel oder der Petersilie , die in unveränderter Ge -

stalt die Gewähr für die Echtheit der Pilze gibt : das ist grund -
falsch , denn die Zwiebel bleibt in Kochgemeinschaft verschiedener
Giftpilze völlig unverändert , wogegen sie in Gesellschaft der

Pfefferlinge beispielsweise schwarz wird . Ebenso irrig ist die An -

ficht , daß Pilze , an denen Maden oder Schnecken knabbern , un -

giftig seien . Im Gegenteil , es setzen sich gerade in Madenbehausun -

gen die Parasitep mit Vorliebe hinein . Dem theoretischen Pilz -
kursusunterricht ist auch noch ein kurzes Praktikum durch Ausflüge
in die nächste und weitere Umgebung Berlins angegliedert . Für die

Allgemeinheit sei vor allem immer wieder betont : Keine Pilze
pflücken , deren Beschaffenheit und Wesensart man nicht ganz genau
kennt . Die Erkrankungsgefahr ist eine allzugrohe und schwere : so
treten Vergiftungserscheinungen nach dem Genuß des obengenannten
Knollenblättertäublings beispielsweise erst nach acht , auch erst nach
vierzig Stunden ein , so daß eine Rettung so gut wie ausgeschlossen
erscheint . Die Krankenhausbehandlung sieht bei derartigen Er -

krantungen Serumspritzen und Bluttransfusionen vor .

Kport .
Trabrennen zu Ruhleben .

Preis von Wetzlar . 1. Tausendkünstler ( I . Frömming ) ; 2. Prätendent ;
3. Jnschallah ; 4. Laetitia . Toto : 29 ; 10. Ferner liefen : Thunichtgut ;
Agnes K. , Leib - Garde - Husar , Barbar , Nikcburg , Jcarus .

Jungfern - Prcis . 1. Aschenbrödel ICH. Mills ) : 2. Palette : 3. Malve .
Toto : 28 : 19. Ferner liefen : Irene Fordes : Mailand , Mally , Jean D. ,
Mithridates , Florica , Faida .

Preis von Dresden . 1. Quebeck (23. Kraus ) ; 2. Polaus ; 3. Edelmeister .
Toto : 72 : 10. Play : 20, 57, 42 : 10. Ferner liefen : Flieder , Erich L. ,
Hanko , Dr . Heinrich D. , Ora Leyburn .

Preis Von Weimar . 1. Trifolium ( I . Frömming ) ; 2. Dialog ; 3. Per -
seus . Toto : 74 : 10. Play : 21, 24, 20 : 10. Ferner liefen : Kreuzträger ,
Parole , Wallenstein , Huberta , Kavalla , Blanker Hans , Coeur - Bube , Albrecht
der Bär .

Pirna - Rennen . 1. Brvnhild lWeidner ) ; 2. Kantate ; 3. Maikater . Toto :
60 : 10. Play : 20, 20, 36 : 10. Ferner liefen : Kassette , Pascha , Ali , Pirna ,
Dornziehcr , Johann .

Spätsommer - Prcis . 1. Dorothea lW. Kraus ) ; .2. Cordula ; 3. Eckstein ;
4. Edzard . Toto : 114 : 10. Play : 19, 14. 19, 20 : 10. Ferner liefen :
Jngara (o. W. ) , Mephisto , Asmodi , Eminenz , Antwort , Adio , Lindowgold ,
Nerv .

Pinie - Rennen . 1. Königsborn ( I . Gwodsz ) ; 2. Herbstaster : 3. Trane ;
4. Prolog . Toto : 49 : 10. Play : 15, 31, 53, 19 : 10. Ferner liefen : Quivila ,
Garde du Corps , Victoriw Landstreicher , Hippologe , Fasan , Pergamon ,
Pedonia , Jokaste , Ingrid Bell , Beta Lee, Cvklame .

Doppelwctte : Trifolium — Dorothea 1033 : 10.

»imenv - ngen für viel « RudrU sind
« » » Ii » SS « . Lindenitratze 3.

partemachrichten/��für Groß - Berlin
stet » an da » B«ztrt »I «tre »artat
l. Hof. 2 Stessen recht *. | u richte »

Beginn allev Veranstaltungen 19 ( 4 Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

II . Rtei «. Da , Kartell für Arbeitersport und Körperpflege , gehleadarf , ver -
anstaltet am Conntag , 28. August , ein Bade » und Spieltresfen am Großen
Fenster . Der gemeinsame Abmarsch erfolgt um g>. t Uhr vom U. Bahnhof
Krumme Lanke. Die Parteimitglieder sind herUich eingeladen . Da der
Aufenthalt am Großen Fenster sstr den ganzen Tag vorgesehen ist, können
Nachziigler zu jeder Zeit nachkommen .

23. Abt . Iitngere Parteimitglieder : Sonnabend , 27. , und Sonntag , 28. August ,
Wanderung nach Bernau —Liepnitzsee . Treffpunkt Sonnabend , 17 Uhr, und
Sonntag , g Uhr, Ecke See - und Mullerstraße .

74. Abt . Da » Kartell sür Arbeitersport und Körperpflege . Zehlendorf , ver -
anstaltet am Sonntag , 28. August , ein Bade - und Spieltressen am Großen
Fenster . Der gemeinsame Abmarsch erfolgt um 8>4 Uhr vom U- Bahnhof
Krumme Lanke. Die Parteimitglieder sind herzlich eingeladen . Da der
Aufenthalt am Großen Fenster für den ganzen Tag vorgesehen ist, können
Nachzllgler zu jeder Zeit nachkommen .

112. Abt . Freihertsmarken und Liften sind bis spätestens auf der nächsten Funk -
tionärsißung beim Kassierer Genosten Behl abzurechnen .

Arbeitsgemeinschaft der kindersreunde Groß - Berlin .
» Krei « Steglitz , Abt . Lichterseide ! Morgen Fahrt nach dem Langen
s See. Fahrgeld 35 Pf . Treffpunkt Sonntag 7� Uhr Bahnhof Lichter -

l _ Pankow : Die Karten sllr die Dampferfahrt nach dem Forsthaus
Teinplin sind vergriffen .

20. Krri ». Kreishelfersitzung
Jugendheim Wittenau .

am Montag , zg, August , 20 Uhr,

IWSozialistischeArbeitm ' ugendGroß- Verlin
Einsendungen tllr diese Rubrik nur an da » stugendi - kretariat
Berlin SW 08 Lindenstraße 2. vorn l Trevve recht »

Abteilungsleiter , gebt sofort da » September - Programm ab! — Die Plaketten
„ Jugend gegen Krieg " mästen am kommenden Mittwoch , spätesten » aber am
Frciiag , 2. September , abgerechnet werden . Tis Plaketten , die nicht abgerechnet
werden , gelten al » verkauft und werden nachher nicht mehr zurückgenommen .

heuie , Sonnabend .
«ritz : Werben , 18 Uhr Buschkrug .
Wervebe- irke Wedding und Tiergarten : Sprechchorprobe 18 Uhr Llltticher

Straße 5 Die Weddinaer Genosten müssen gleichzeitig Anzahlung leisten für
die Dampferfahrt . Treffpunkt zur Dampferfahrt morgen Sfh Uhr Fennbrücke .

Morgen , Sonntag .
Faltplntz l : Fahrt nach Erkner —Werlsee . Treffpunkt 7 Uhr Bhf. Schön -

hauser Allee — Fallplatz II : Fahrt nach Rüdersdorf . Treffpunkt 0 Uhr Bahnhof
Schönhauser Allee. — Hallesche » Tor : Fahrt nach Königswusterhauten . Treff -
Punkt 7 Uhr Rote Ecke. — Hermsd »rf : Fahrt mit den jüngeren Parteigenosten .
Treffpunkt 8 Uhr Bahnhof . Ecke Waldbachstraße . — Reukölln III : Fahrt . Treff -
Punkt 0 Uhr Konsumeck- . — Britz : 7 Uhr Varchimer Allee Ecke Onkel - Bräsig -
Straße . Kochbesuch. — Südwesten : Treffpunkt zur Fahrt 7 Uhr Belle - Alliance -
Platz . _

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold - .

Geichäktsstelle : Berlin S >4 Eebastianstr 87—88 Hot 2 Zr

Steglitz ( Ortsverein ) : Sonntag , 28. August , 11 Uhr, Uebungsschießen
• im Schützenhaus , Zehlendorf

Republikanische Redncrvereinigung . Montag , 20 Uhr, Bortragsabend mit
Diskusston im „Alten Astanier " , Anhaltstr , 11. Es spricht Genosse Sternberg
über „Staat und Gewerkschaften " . Gäste willisvwien .

Allgemeine Wetterlage .

Sö W .

® 0

0wolkenlos,0 heirer . Ohtlb bedeckt

9iMolklg,9bedeck(»RegeiveiGraupeln
«SdineftäNekei�GwnttdcfQ�indstillo

Das trockene und heitere Wetter hielt am Freitag in ganz
Deutschland an . Dabei wurde es aber größtenteils sommerlich
warm . Am Rheingebiet stiegen die Temperaturen sogar stellenweise
bis 30 Grad Celsius . Am kühlsten blieb es an der östlichen Ostsee -
küste . jedoch stieg auch dort das Thermometer über 20 Grad Celsius .
— Am Sonnabend wird unser Bezirk noch auf dem Westabhange
des umfangreichen , aber flachen europäischen Hochs oerbleiben .
Daher müssen wir mit südöstlichen bis südlichen Winden weitere

Erwärmung erwarten . Für Sonntag steht dann aber mst der Aus -
breitung des über Frankreich bejindlichen Tiefs nach Mitteleuropa
Gewitterneigung und etwas Abkühlung in Aussicht .

*

IVetleraussichten sür Berlin . Roch wärmer , trocken und meist
heiter , mäßige südöstliche bis südliche Winde . — Für Deuischland .
Im Westen etwas kühler mit Gewittern , aber schwül . Im übrigen
Deutschland noch wärmer , trocken und größtenteils heiter , besonders
im Nordosten .

5. Klasse 39. Preußisch - Sübbeutsche Staats - Lotterie .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus sede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gesallen , und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

16. Ziehungstag 26. August 1932

3n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

4 Sewinn « i « 10000 M. 70503 31 1337
6 Gewinne zu 5000 M. 197195 342347 387066

28921273*3B4653äU3380,05169,38l0734 42560 76343 66274 225988

«u 2000 M. 1819 2117 27166 33654 62801 108994
110484 128944 157429 172036 180410 181665 186274 213437 251856
257168 259495 286580 290884 308478 311867 337164 346160 348232
368531 369581 381655 384124 384993
„ 90 Gewinne , » 1000 M. 11 18 6204 12859 15456 30567 31454 31313
35561 53651 61053 74377 L925I 100344 113790 134070 140063

' LZ' 26 167733 169846 175787 178141 203130 204502 215854
219844 220346 227752 229587 239488 253302 267574 273105 286826
192 ) ZS 3954 ' 8 923369 326924 335018 335208 339331 339685 372409
376 i 38 37921 4

' 84 Gewinoe ju 500 M. 1414 5185 12824 17044 17874 24705 35901
llälf 2991 ? 47053 52067 56203 56281 70678 77044 79930 80725
f99i2n . 8? 9l2 94401 103205 11 2507 114276 114547 115212 115309
399191 329919 127273 1321 08 132123 135196 143543 144145 148216
199999 199991 l51102 155839 175356 185919 188592 193381 205976
29919 ? 219200 213500 219031 224665 231680 232663 244002 246008
299192 292163 288177 287873 269709 269777 274140 277167 277432
299919 29229 ? 300733 383443 30371 6 323731 323394 331835333383
12392 ? 344081 345722 348023 343501 343194 350485 353633 363855
121959 II1478 37531 2 378784 380325 384082 390363 392691 394528
398119 399521 399950

3n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne ,u 10000 7kl. 1851
6 Gewinne , « 5000 M. 151929 222945 236057

22 Gewinne »u 3000 M. 3563 3031 35557 75264 80021 96666 159299
162II1 241906 321437 398310

44 Gewinne «u 2000 M. 51 156 53436 69136 75425 96214 11 6289
126537 134002 163139 216990 217155 231931 234112 236670 253533
263036 237103 316056 335646 341259 363733 369692
�n90 «- Winne »». 1000 M. 8538 12741 23751 33134 36096 48373
? 991L8 . 4137Ä „ 89451 90567 91478 ' 02421 111050 122107 124069
140736 142488 145052 146900 164431 165379 181526 209240222311
225314 241856 244310 250315 295729 309416 319062 321051 324849
119195 11 ? 157 333020 346494 350645 351 701 359383 360064 3733833o05o7 ool845 382399
_ 170 EiseU- iF ,u 50 ° QU. 2279 6053 7588 17276 26201 30014 30729
11911 U &lä 52048 63671 53733 70662 72124 75787 76445 76752
8? 919 „ 9. 9? 30 32144 33027 110191 111606 111859 111993 112779
113377 123812 126934 137336 138017 140496 142023 144892 146912
Z43557 Z53 - 32 162070 165012 166573 171663 176780 180468182683132537 133715 217283 217580 220111 227517 227693 229975 24291g247131 255552 256671 253309 230585 264783 267116 263428 268337
283883 270109 271708 273734 273960 283030 285780 289660 292191310847 323340 328309 331786 337921 347676 348575 355432 356124
369147 359493 372155 382270 387268

Im Gewinnrade oerblieben : 2 Prämien je zu 500000 , 100
Schlußprämien zu je 3000 , 2 Gewinne zu je 300000 , 2 zu je
10üa 0, 2 zu je 75 >00. 4 zu je 50000 , 18 zu je 23000 , 90 zu je
10000 , 202 zu je 5000 , 482 zu je 8000 , 1242 zu je 2000 , 2568
,u j » 1000 , 4310 zu je 600 , 12972 zu je 400 M.



Signale aus Hamburg .
Scharfer Protest Hamburgs gegen die exporifeindliche Handelspolitik .

Die Oeffentlichkeit fürchtet nicht mit Unrecht , daß das Wirt -

fchaftsprogramm der Popen - Regierung die großagrarische Ab¬

sperrungspolitik mit ihrer zunehmenden Vernichtung des Exports
und des Ueberseevertehrs in gefährlicher Weise fördern wird . Der

Hamburgische Staat , die in der „ Versammlung eines ehrbaren

Kaufmanns " vereinigte gesamte Hamburger Wirtschaft haben Ent -

schließungen gefaßt und Vorstellungen bei der Reichsregierung

erhoben in einer Schärfe , die einem Notschrei vor der

wirtschaftlichen Erdrosselung gleichkommt . Die „ Ver -

sammlung eines ehrbaren Kaufmanns " veröffentlicht folgende

Entschließung :

„ Die Versammlung eines ehrbaren Kaufmanns hat mit schwerer
Besorgnis von den Bestrebungen Kenntnis erhalten , die Einfuhr
gewisser land - und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse durch ein Kon -

tingentierungssystem zu beschränken . Solche Maßnahmen
würden lebenswichtige Teile der deutschen Wirtschaft schwer treffen .
Die in Deutschland besonders an den Seehasenplätzen bestehenden
zahlreichen Einfuhrhäuser müßten ihre Betriebe noch weiter ein -

schrumpfen sehen .

Die noch am Leben gebliebenen deutschen Unternehmen Im
Auslande würden in ihrem kern um die Erhallung ihrer

Existenz hart betroffen .

Die Ausfuhr deutscher Industrieerzeugnisse hängt un -
mittelbar von der Gestaltung der Einfuhr ab . Verschließt sich
Deutschland gegen die Erzeugnisse fremder , mit ihm im Handels -
verkehr stehender Länder , so werden diese Länder weder imstande
noch gewillt sein , fernerhin deutsche Jndustrieerzeugmsse aufzunehmen .

Weitere bedeutende Zweige der Exportindüstrie Deutschlands
würden auss schwerste leiden . Die Erfahrungen , die in letzter Zeit
mit der Kontingentierung einzelner Waren gemacht worden sind .
haben deutlich erwiesen , daß Gegenmaßnahmen der be -

troffenen fremden Staaten und ihrer Bevölkerung die sichere Folge
sein müßten .

Die Schwächung der deutschen kauskrasl im Innern , die Zu -
nähme der Arbeitslosigkeit , die Stockung des verteilungsapparals

müssen notwendig dazu führen , daß die Absatzmöglichkeiten
für die Erzeugnisse der deutschen Wirtschaft im Jnlande ver -

ringert werden , so daß die von dieser Seite erhoffte Preis -

steigerung höchst fraglich erscheinen muß . Daher können alle diese

Schädigungen des Außenhandels und der inneren Wirtschaft , zu
denen noch die oft im einzelnen dargelegten allgemeinen unheilvollen

Folgen jeder staatlichen Zwangswirtschaft hinzutreten , nicht den mit

diesem Bestreben verfolgten Hauptzweck erreichen .

Kein einsichtiger Wirtschaftler wird sich der Erkenntnis von der

Bedeutung der Landwirtschaft für Deutschland und von der Not -

wendigkeit , ihr in ihrer schweren Notlage zu helfen , verschließen .
Aber dagegen muß die Versammlung eines ehrbaren Kaufmannes
mit aller Entschiedenheit protestieren , daß zur
Erreichung dieses Zieles wirkungslose Methoden verfolgt
und wichtig « und volkswirtschaftlich notwendige Teile des deutschen
Außenhandels zerschlagen werden . Die Folgen für die deutsche
Wirtschaft würden unabsehbar sein . "

Die Aktion des Staates Hamburg .
Die hamburgssche Staatsregierung teilt amtlich mit :
Die hanseatische Abordnung trug am Donnerstag ihre Be -

denken gegen die angekündigten Kontingentierungspläne zur Ein -

schränkung der Einfuhr ausländischer Agrarerzeugnisse im Aus -

wärtigen Amt dem Reichsaußenmini st er Freiherrn

von Neurach , dem Reichsinnenmini st er Freiherrn von Gayl

und dem Reichsarbeitsmini st er Schäfser sowie im

Reichsfinanzmini st erium dem vom Reichssinanzminister
in seiner Abwesenheit mit dem Empfang beauftragten Ministerial -
direktor Dr . Olscher vor . Die Aussprache ergab weitgehende Ueber -

einstimmung der Ansichten . Eine Denkschrift der Hansestädte wurde

am Donnerstag dem Reichskanzler von Papen über -

mittelt . Abschriften dieser Denkschrift hat die hanseatische Abordnung

auch den genannten vier Ministern übergeben . Den Hansestädten

wird Gelegenheit geboten werden , zu den etwa geplanten Einzel -

maßnahmen eingehend schriftlich und mündlich Stellung zu nehmen ,

bevor sie endgültig vom Reichskanzler verabschiedet werden .

Protest des Hamburger Großhandels .
Der Ausschuß des Arbeitgeberverbandes des Groß -

Handels hat sich in einer Sitzung ebenfalls mit den Autarkie -

bestrebungen der Reichsregierung befaßt . Die Auswirkungen

der von der Reichsregierung beabsichtigten Einfuhrbeschränkungen

würden , so wurde erklärt , bei ihrer Verwirklichung für einen großen

Teil der von dem Verband « erfaßten Firmen unabsehbar sein .

Wenn die Absicht der Reichsregierung zur Durchführung kommen

sollte , müßte der Arbeitgeberverband des Großhandels in Hamburg

mit Rücksicht auf die vorauszusehenden katastrophalen Auswirkungen

bei einem großen Teile seiner Mitglieder die Tarifbindungen

zum nach st zulässigen Termin lösen .

Antrag sieht die Einrichtung von Schuldeinigungs »
ä m t e r n vor , die eine Verständigung zwischen Schuldner und

Gläubiger anzustreben , im Notsall aber auch von sich aus eine

Aenderung der Schuldverhältnisse herbeizuführen haben .

Die hemmungslose Agitation der Nazis und der Deutsch -

nationalen in der Schuldenfrage hat eine oerzweifelte Aehnlichkeit
mit der Auswertung - demagogie , die die gleichen Kreise vor acht

Jahren getrieben haben und die damals so schmählich zusammen -

gebrochen ist . Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hingegen

hat mit ihrem Antrag genau wie damals den einzigen gerechten
und sachlich vertretbaren Ausweg gewiesen .

Wirtschast braucht mehr Geld .
Ein gutes Zeichen ? - Oie Bankbilanzen Ende Luli .

Nach der Bankenstatistik von Ende Juli sieht es so aus , als ob
die Wirtschaft bei den Banken liegende Gelder stärker in Anspruch
nimmt . Das kann ein gutes Zeichen sein , weil es auf wachsende
Beschäftigung schließen lassen würde , muß es aber nicht sein , weil
die andauernde innenpolitische Beunruhigung auch zu
Geldabzügen , Hortungen und Verschiebungen führen kann .

Die bei den Berliner Großbanken angelegten fremden
Gelder sind gegenüber Ende Juni von 7541 aus 7457 , bei sämt¬
lichen Kreditbanken von 9250 auf 9137 Millionen z u r ü ck g e -

gangen . Dabei haben sich die langfristig angelegten Gelder etwas

vermehrt . Die Finanzierung der Rückzahlungen scheint leicht ge -
wesen zu sein , denn das von den Banken gegebene Akzept hat sich
bei den Großbanken um 20 auf 796 , bei sämtlichen Kreditbanken
um 26 auf 884 Millionen weiter verringert .

Die flüssig gehaltenen Summen ( Kasse , Notenbank -

guthaben , andere flüssige Guthaben ) sind bei den Großbanken um
44 auf 446 , bei sämtlichen Banken um 49 aus 582 Millionen g e -

funken . Obwohl im Juli die Banken den 125 - Millionen - Ueber -

brückungskredit für das Reich finanziert haben , sind die Wechsel -
und Schatzwechselbestände nur um 1 auf 1661 Millionen bei den

Großbanken und um 7 auf 2247 Millionen bei sämtlichen Kredit -
danken gestiegen , was für stärkere Inanspruchnahme der Reichsbank
im Juli spricht . Die im Außenhandel gewährten Kre -
d i t e ( Warenvorschüsse ) gingen langsamer als bisher
z urück , nämlich um 8 auf 1997 Millionen bei den Großbanken
und um 16 auf 1187 Millionen bei sämtlichen Kreditbanken . Bei
den auf lausendem Konto gewährten Krediten hat sich der Abbau

( durch Rückzahlung oder Sanierung ) fortgesetzt . Die Debitoren

sanken bei den Großbanken um 66 aus 4677 und um 69 auf
5776 Millionen bei den Kreditbanken .

Zndustriesterben durch Aaziierror .
Die Ausländer kommen einfach nicht mehr zum Einkauf .

Aus dem Schwarzwälder Uhrenindustriegebiet
wird der „ Schwäbischen Tagwachl " geschrieben : „ Unheimlich schwin -
det der U h r e n e x p o r t dahin . Die Gesamlaussuhr an Uhren fiel
von 42 966 Doppelzentnern im ersten Halbjahr 1929 aus 23 566

Doppelzentner im gleichen Zeilraum für 19Z2 oder von 27 Ulil -
lionen Ulark aus 13,2 Millionen Mark . Die Ausfuhr von Groß -
uhren ( Wanduhren . Standuhren usw. ) , sonst immer ein Haupt -
ausfuhrarlikel , sank von 35 899 Doppelzentner oder 18,6 Millionen
Mark im ersten Halbjahr 1929 aus 16 980 Doppelzentner oder
8 Millionen Mark im ersten Halbjahr 1932 . Das sind Zahlen , die

zu denken geben . Infolge der Zollpolitik der bisher von

Hitler tolerierten Papen - Regierung verlor der deutsche Uhrenmarkt
immer mehr Staaten , so neuerdings Holland und Dänemark . Aber

noch gefährlicher als die Zölle sind für den deutschen Außenhandel
die ewigen politischen Unruhen , die die Nazis aller¬
orten anzetteln . Ihre Auswirkungen aus unsere Ausfuhr und damit

auf die einheimische Wirtschaft aller Zweige sind geradezu ver¬
heerend . Unsere Fabrikanten wissen davon aus Grund von schrift¬
lichen und mündlichen Zeugnissen und Aeußerungen ihrer ausländi¬

schen Kundschaft zu erzählen , heute wagt sich selten mehr
ein Ausländer herein nach Deutschland . Alle fürchten den

Bürgerkrieg , die politischen , durch die Nazis unausgesetzt her¬
vorgerufenen Unruhen . Als es in Deutschland noch eine unbekannte

Sache war , den politisch Andersdenkenden mit Messer und Dolch .
mit Revolver , Handgranaten und Bomben zu schädigen , da kamen

noch viele ausländische Käufer zu uns . heute ? Die Nazis
haben sie fast alle vertrieben ! Unsere Wirtschast und

jede Kauf - und Sleuerkraft gehen zugrunde : die furchtbare Ursache
dafür sind die Bürgrrkriegsmethoden und die M o r d -

pest der Braunhemden . "

New storkerl� - Vahn unterZwangsverwaltung
Das New - Iorker Bundesgericht hat auf Ansuchen der American

Brake u. Shoe Foundry Co. zwei Zwangsverwalter sür die Jnter -

borough Rapid Transit Co . ernannt . Die Gesellschaft betreibt die

Hoch - und Untergrundbahnen in New Aork , welche vier von den

fünf Bezirken der Stadt New Jork oerbinden . Die Verwaltung
hatte dem Antrage auf Zwangsverwaltung selbst zugestimmt .

Preisstützung auch für Kartoffelslocken und Stärkemehl . Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat eine Ver -
ordnung über Einlagerung von Kärtofselslocken und Kartoffelstärke -
mehl durch die Deutsche Getreide - Hqndels - Gesellschaft erlassen , durch
welche die Gesellschaft in die Lage versetzt wird , die Lagerung von
Kartoffetflocken und Kartofselstärkemehl zu übernehmen und hierfür
Lagerscheine auszustellen . Die Verordnung wird am 15. September
in Kraft treten .

Oesterreich erhält seine Völkerbundsanleihe tatsächlich kaum
vor Ende dieses oder Ansang nächsten Jahres , da
die Ratifizierung des Lausanner Protokolls erst nach Zusammen -
tritt der Parlamente erfolgt . Die 366 Millionen Schilling sind
außerdem von den ausbringenden Ländern noch nicht voll gesichert .
Das Lausanner Protokoll erweist sich für Oesterreich also auch in
finanzieller Hinsicht noch als besonders ungünstig .

Neue holländische Einfuhrkontingentierungen . Holland hat die
Einsuhr von Strümpfen und Socken auf 96 Proz . der Einfuhr
während der Zeit von 7 Monaten in den Jahren 1936 und 1931 ,
Teppichen auf 75 Proz . , Nähgarnen auf 86 Proz . der Einsuhr
während des gleichen Zeitraumes , Tischtücher und Servietten auf
76 Proz . der Einsuhr während der Dauer von 7 Monaten in den
Jahren 1929 , 1936 und 1931 begrenzt .

Die russische Autoproduktiou . Im ersten Halbjahr 1932 wurden
in der Sowjetunion insgesamt 9127 Personen - und Lastkraftwagen
hergestellt gegenüber 7769 in der gleichen Zeit des Vorjahres und
2448 im ersten Halbjahr 1936 . Zwei Drittel dieser Produktion
entfielen auf die Stalin - Werke , der Rest aus die beiden Werke in
Nischninowgorod nud Iaroslaw . Die auf die russische Autopro -
duktion gesetzten großen Erwartungen sind noch nicht erfüllt .
Wesentlich größer ist die russische Traktoren erzeugung , die
ebenfalls zu zwei Dritteln im Stalin - Werk erfolgt und im ersten
Halbjahr 1932 auf 21 666 gestiegen ist .

Kampf um Schulden und Zinsen .
Sollen faule Schuldner wieder prämiieri werden ? — Die Schuldeinigungsämter .

Als sich Brüning im Dezember 1931 an die zwangsweise

Zinssenkung heranwagte , wurde sofort voraus darauf hingewiesen ,

daß das Experiment zu einer langdauernden Beunruhigung und

Lahmlegung des Kapitalmarkts führen müsse : denn niemand kann

davor sicher sein , daß nicht eines Tages dieselbe oder eine andere

Regierung eine abermalige zwangsweise Zinssenkung oder gar
Kapitalabwertung dekretieren werde . Heute besteht unter der Papen -

Regierung die Gefahr für beides . Es ist kein Zufall , daß sich die

Zinssenkung und Abwertung betreibenden Schuldnergruppen

gerade der reaklionärslen Parteien , der Nazis und der

Deutschnatioualen , bedienen ,

um ihren Bestrebungen auf Enteignung der Gläubiger zugunsten
der Besitzenden zum Siege zu verhelfen . Die Drahtzieher der Aktion

können auch nicht mchr die Entschuldigung für sich in Anspruch

nehmen , die der Regierung Brüning immerhin zugebilligt werden

muß . Die Regierung Brüning stellte die zwangsweise Zinssenkung
in den Rahmen einer großen zwangsweisen Abbauaktion , die soweit
als möglich alle Preise , Löhn « , Zinsen und Mieten umfassen sollte .
Die heutigen Befürworter der Schuldenabwertung wollen sich mit

ihrer eigenen Entlastung begnügen , von einer Senkung der Preise

( Landwirtschaft als Schuldner ! ) ist bei ihnen nicht die Rede .

Die Agitation der Schuldenabwertler wird stimmungsmäßig
durch drei Vorgänge beeinflußt , die von diesen Leuten in verlogener
Wesse ausgenutzt werden : durch die Konversion der englischen
Kriegsanleihen , die Zinssenkung bei den Stillhalteschulden und die

Diskussion über den Transfer für den Auslandsanleihedienst .

Die englische Kriegsanleihekonversion ist der klassische
Fall des Gegenteils dessen , was die Schuldenabwertler

erstreben .

Denn die englssche Zinssenkung für Kriegsanleihen von 5 auf
SVi Proz . erfolgte in voller Freiwilligkeit , und das überraschend
günstige Ergebnis — rund 96 Proz . der Anleche wurden umge -
tauscht — war nur möglich , weil durch die flüssige Lag « des Geld -

Markts und das absolute Vertrauen in den Staatskredit der Zins -
fuß für öfsenlliche Verpflichtungen ohnehin stark herabgedrückt
worden wäre . Man kann nicht behaupten , daß in Deusschland heute
gleich günstige Bedingungen für ähnliche Maßnahmen gegeben
wären .

Die Zinssenkung bei den Stillhalteschulden kann auch
nicht als Beispiel herangezogen werden .

Sie ist gewiß überaus begrüßenswert . Denn sie bringt eine ge -
wisse Entlastung für die deutschen Devssenverpflichtungen und auch
eine direkte Entlastung für die deusschen Schuldner mit sich. Sie

konnte aber nur deshalb vechältnismähig glatt durchgesetzt werden ,
weil es sich dabei um prinzipiell kurzfristige Schulden handelt , deren

Verzinsung normalerweise von den jeweiligen Zinssätzen auf den

internationalen Märkten stark abhängig sst. Bei der Verlängerung
solcher Gelddarlehen sst es eben auch sonst üblich , eine Anpassung an

verändert « internationale Geldmarktverhältnisse vorzunehmen .
Viel ernster liegt das Problem bei den langfristigen

Auslandsschulden . Die besondere Schwierigkeit liegt darin ,

daß nicht vorauszusehen ist . ob Deusschland dauernd die Dollar ,

Pfunde , Franken und Gulden für die Zinszahlung auf diese An -

leihen wird aufbringen können , wenn die Zinsen auf der jetzigen

Höhe bleiben und wenn die dcussche Warenausfuhr ihren jetzigen

Tiesstand nicht bald überwindet . Trotzdem kann kein verantwort -

licher Politiker die einseitige Herabsetzung der deusschen Schuld -

Verpflichtungen gegenüber dem Ausland zur Diskussion stellen , und

der Reichswirsschaftsminister Warmbold hat eine solche Möglichkeit

kategorisch abgelehnt .

Jedenfalls kann das internationale Schuldenproblem auch
nicht durch „ autonome Schuldenregelung " nach hugen -

bergscher Manier gelöst werden ,

sondern nur durch internationale Vereinbarungen , die am besten
den ganzen Kreis der zusammengehörigen Probleme , d. h. der

handelspolitischen und Währungsprobleme mit zu lösen trachten .

Sperren sich nämlich die Gläubigerländer vor den Waren der

Schuldnerländer ab , dann dürfen sie sich auch nicht wundern , wenn

die Bezahlung der Schulden auf Schwierigkeiten stößt .

Theoretisch sst der Spielraum für st a a t l i ch e Ein -

griffe bei den inländischen Schulden natürlich sehr

groß . Praktisch aber sind die Wirkungen auf den Kapftalmarkt
aber einfach verheerend , wie wir es ja im Zusammenhang mit der

Dezember - Nowerordnung erlebt haben .

Zwei große Uebel sind bei einer zwangsweisen Zins -
senkung oder gar Schuldenabwertung sür langfristige

Berpflichtungen unvermeidbar :

Erstens wirken solche Maßnahmen nur in die Vergangenheit ,

nicht in die Zukunft . Sie erleichtern also die Aufnahme neuer

Schulden nicht , sondern erschweren sie. Beweis dafür sind die

Kursverluste für . festverzinsliche Papiere seit dem vorigen
Dezember und die völlige Lahmlegung des Kapitalmarkts

für neue Anleihen . Um nur ein Beispiel zu nennen : der Wohnungs -
bau hat die katastrophalen Folgen aus das stärkste gespürt . Zwei -
t e n s stellt eine zwangswesse Senkung der Zinsen oder des Schuld -

kapitals insofern eine große Ungerechtigkeit dar , als sie
den zahlungsfähigen mit dem nolleidenden Schuldner ebenso in

einen Topf wirst wie den lesstungsfähigen und den notleidenden

Gläubiger . Es kommt vor , daß die zwangsweise Zinssenkung der

Schuldenabwertung den leistungsfähigen Gläubiger zugunsten eines
notleidenden Schuldners trifft , sie trifft aber ebenso

die Neinen Sparer zugunsten reicher und zahlungsfähiger
Schuldner .

In dem großen und kühnen Programm der sozio -
listischen K r is e n üb e r w i n du n g , das seinen Niederschlag
in den sozialdemokratischen Anträgen zur Eröffnung des Reichs -

tags gefunden hat , durste eine klare Stellungnahme zum Schulden -
Problem nicht fehlen . Aber die Lösung dieses Problems mußt « ,
auch wenn die Frage als solche einen rein kapitalistischen Charakter
hat , von sozialsstischer Gesinnung getragen sein , zum Unterschied von
der Stellung aller anderen Parteien . Eine rein kapitalistische Lösung
wäre es , wenn man sich aus den liberalistischen Standpunkt zurück -
zöge , alles beim alten zu lassen und die Sanierung der Schulden -
frage dadurch herbeizuführen , daß man es in allen Fällen aus den
Konkurs des schwachgewordsnen Schuldners ankommen läßt . Rein

kapitalsstisch ist aber ebenso der entgegengesetzte Standpunkt der

unterschiedslosen Enteignung aller Gläubiger zugunsten der Schuld -
ner , d. h. praktssch zugunsten der Unternehmer und Großagrarier .

Die Grundsähe sozialistischer Wirtschaftspolitik

hingegen gebieten in diesem Fall die Gewährung eines

staatlichen Schutzes für Schuldner , die zwar infolge der

Wirtschaftskrise notleidend geworden , aber auf die Dauer Wirtschaft -

lich lebensfähig geblieben sind , gegenüber Gläubigern , die leistungs -

fähig genug sind , um Zins - oder Kapitaleinbußen ertragen zu können .

Nur auf solche Fälle soll sich nach dem sozialdemokratischen Antrag
der staalliche Eingriff in die Schuldoerhältnisse beschränken . Der
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Mmmmm
Trautes Heim — Glück allein . Die Fa -

milie ist beisammen . Vater , Mutter und

Tochter . Sie trinken Kaffee . Hausmischung :
ein Viertel Bohnen , ein Viertel Zichorie ,
ein Viertel Gerste , ein Viertel Karlsbader

Kaffeegewürz . Das Getränk sieht braun
aus , ist heiß , schmeckt scheußlich und wird

widerstandslos getrunken . Von Herrn Krön

wegen der Nieren und wegen der Sparsam -
keit , von Frau Krön wegen des Herzens und

wegen der Sparsamkeit , von Gilgi aus Re -

signation . Außerdem ist bei allen dreien der

Widerstand durch Gewohnheit gebrochen .
Alle drei essen Brötchen mit guter Butter .

Herr Krön ( Karneoalsartikel en gros ) ißt
als einziger ein Ei . Dieses Ei ist mehr als

Nahrung . Es ist Symbol . Eine Konzession
an die männliche Ueberlegenheit . Ein Mon -

orchenattribut , eine Art Reichsapfel .
Keiner spricht . Jeder ist stumpf beflissen

mit sich selbst beschäftigt . Der vollkommene

Mangel an Unterhaltung kennzeichnet das

Anständige , Legitimierte der Familie . Das

Ehepaar Krön hat sich ehrbar bis zur silber -
nen Hochzeit durchgelangweilt . Man liebt
sich und ist sich treu , eine Tatsache , die zur
Alltäglichkeit geworden , nicht mehr besprochen
und empfunden werden braucht . Sie ruht
wohloerpackt und etwas angegilbt zusammen
mit dem Hochzeitssilber irgendwo in dem

Büfett aus dem neunzehnten Jahrhundert .
Die Langeweile ist die Gewähr für das Sta -
bile ihrer Beziehungen , und daß man sich
nichts zu sagen hat , macht einander unver -

dächtig .
Herr Krön liest im „ Kölner Stadt -

anzeiger " . Seine rotbraune , leidlich gepflegte
Rechte führt in regelmäßigen Intervallen
die Kaffeetasse zum Mund " Sein rundes ,

frischfarbenes Gesicht hat den betroffenen
und sorgenvollen Ausdruck , den der Gewohn -

heitszeitungsleser anzunehmen hat . Ein an -

ständiger Mensch kann unmöglich ein ver -

onügtes Gesicht machen wenn er liest : Polni -
fche Infanteristen auf deutschem Boden .

Schweinerei sowas . „ Europäisches Manifest " :
Briand legt der Schlußsitzung des Europa -
ousschusses eine Kundgebung für den euro -

päischen Frieden und Wiederaufbau vor . Die

nachfolgende Ausführung begreift Herr Krön

nicht ganz , ein Grund , doppelt sorgenvoll zu
blicken . Kann man Briand trauen . Man
kann keinem trauen . Weiter : Skandal
im Haushaltsausschuß . — Edelstein¬
schmuggel nach Polen — Zeugenaufmarsch
im Tausend - Prozeß — Raubübersall auf ein

Buttergeschäft . Lauter unerquickliche Sachen .
Weiß der Himmel , daß der gute Zeitungs -
leser aus gesundheitlichen Rücksichten trau -

rige Nachrichten mit

düsterer Befriedigung
aufnehmen und ver -

dauungsanreaend auf
sich wirken lassen muß .
Weitere Kruschcnsalz -
Berichte : Der Bischof
von Leitmeritz gestor -
den — Wieder ein

Waffenlager aufge -
deckt — und hier . . .
Herr Krön liest laut ,
mit einer Stimme , die

abendlichen Biergenuß
verrät : „ Trajödic auf
der Treptower Brücke ,
' ne Frau is mit ihrem
Kind ins Wasser je -

sprunqen " .
„ Beide tot ? " fragt

Frau Krön beinahe

hoffnungssroh . Nicht
aus Rohherzigkeit . Sie

spürt nur das mit -

leidsvolle Gruseln , das

ihr Todes - und Skan -

dalbotschaften verur -

sachen .
„ Die Mutter Hann se jerettet , berichtet

Herr Krön . Er spricht unverfälschten kölni -

sehen Dialekt , teils aus Lokalpatriotismus ,
teils aus Geschäftsinteresse . Mutter gerettet .
Kind tot . Frau Krons mitleidsvolles Gruseln

halbiert sich und hinterläßt Unbefriedigtsein .
Ausgleichsuchend oertieft sie sich in die An -

noncenbeilage . Inventurausverkauf . Uedings
Schuhe — unsere Schaufenster sagen alles .

Teppichburfch — die drei letzten Tage —

Qualitätsware . Frau Krön liest . Sie ist breit

und zerflossen . Das Fleisch ihrer Arme und

Brüste ist ehrbar schlaff und mude . Sie ist

grau und reizlos und hat nicht den Wunsch .
anders zu sein Sie kann es sich leisten zu

altern . Ihr dunkelblaues Wollkleid hat hell -

rauen Kragen - und Manschettenaufputz .
. den am Halsausschnitt steckt eine eisen -

heinerne Brosche — Rudimente der Eitelkeit .

Sie sitzt auf dem grünen Plüschsofa , liest im
Annoncenteil des „ Kölner stadtanzeigers " ,
stippt mit dem breiten , fleischigen Daumen

Brötchenkrllmel vom Tisch , die sie abwesend
zum Mund führt . Ueber ihr reckt Washington
seine Fahne von der normalen Größe eines
Bettlakens .

Mit eiligen , aber unhastigen , leichten Be -

wegungen trinkt Gilgi eine Tasse Kaffee , ißt
ein mager gestrichenes Brötchen — man will

doch nicht dick werden — zündet sich eine

Zigarette an , macht drei , vier , fünf Züge .
drückt die Zigarette auf der Untertasse aus
und erhebt sich.

„Tschö , Vater " .

„Tschö , Iilgi . " Herr Kran hebt den Kopf ,
will etwas sagen , irgend etwas Freundliches .
Interessevolles , er klappt den Mund auf : es

fällt ihm nichts ein . Er klappt den Mund zu
und läßt den Kopf wieder sinken .

„Tschö , Mutter . " Gilgi streicht ihr flüchtig
über die speckige Schulter und geht aus dem

Zimmer .
„Iilgi " , ruft es hinter ihr her , ,. kommst ?

heut ' nachmittag nich mit zum Kaffee zu
Ieißlers ? " Frau Krön ist gebürtige Ham -

burgerin , ahmt aber aus ehelicher An -

pasiungssucht mit gutem Willen und schlech -
tem Erfolg den rheinischen Dialekt ihres
Mannes nach .

„ Keine Zeit " , ruft Gilgi und klappt die

Flurtür hinter sich zu .
Nein , sie hat keine Zeit zu verlieren , keine

Minute . Sie will weiter , sie muß arbeiten .

Ihr Tag ist vollgepfropft mit Arbeiten aller
Arten . Eine drängt hart an die andere .

Kaum , daß hier und da eine winzige Lücke

zum Atemholen bleibt . Arbeit . Ein hartes
Wort . Gilgi liebt es um seiner Härte willen .
Und wenn sie einmal nicht arbeitet , wenn

sie sich einmal Zeit zum Jungsein , zum
Hübschsein , zur Freude schenkt — dann eben

um der Freude , um des Vergnügens willen .

Arbeit hat Sinn , und Vergnügen hat Sinn .

Mit der Mutter zum Kaffeeklatsch gehen ,
wäre weder Vergnügen noch Arbeit , sondern
sinnlos verschwendete Zeit . Es gibt nichts .
was Gilgi mehr gegen Natur und Gewissen
geht .

Gilgi sitzt in der Straßenbahn . Eigentlich
wollte sie zu Fuß gehen , hat aber keine Zeit
mehr dazu . Neben ihr , vor ihr die Reihe der

Angestellten . Müde Gesichter , verdrossene
Gesichter . Alle sehen einander ähnlich . Gleich -

heil des Tageslaufs und der Empfindungen
hat ihnen den Serienstempel aufgedrückt . Je -
wand zugestiegen — sonst noch jemand ohne

Fahrschein ? Keiner tut gern , was er tut .

Ihr Jungen , ihr unter dreißig , habt auch

ihr nur dieses hoffnungsarme Frühmorgen -
gesicht . Morgen ist Sonntag . Werden da

nicht am Nachmittag kleine Wunschbilder in

euren Augen brennen ? Nicht wahr , junger
Mann , man kauft sich nicht so eine schöne ,
strahlend gelbe Krawatte , wenn man nicht
heimlich glaubt , eines Tages Chef mit

Prioatauto und ausländischem Bankguthaben
zu sein ? Braves Fräulein aus guter Fa -
milie . nicht wahr , Sie würden die bunte

Halskette nicht umbinden , wenn Sie nicht
wünschten , daß einer kommt , der findet , daß
sie Ihnen hübsch steht ? Kleiner Rotkopf ,
hättest du die zwanzig Mark für die Dauer -

„ ' ttmrten Sie " . | ' a«( ; Äerr ' . Reuirr .

wellen ausgegeben , wenn du nicht von Schön -

heitskonkurrenz und Filmengagement träum¬

test ? Auch Greta Garbo ist einmal Verkäufe -
rin gewesen . Fahrt ins Geschäft . Tag für
Tag . Wird etwas kommen , was das Gleich -

maß der Tage unterbricht ? Was ? Der

Douglas Fairbanks , der Lotteriegewinn , das

Filmengagement , die märchenhafte Beförde -
rung , der Sterntalerregen vom Himmel ?
Wird das kommen ? Nein . Keine Aussicht

auf Wechsel und Unterbrechung ? Doch .

Welche ? Krankheit , Abbau , Erwerbslosig -
keit . Aber man fährt ja noch . Wie gut .

Gilgi sieht aus dem Fenster . Die Trost -

losen da im Wagen — nein , sie hat nichts mit

ihnen gemein , sie gehört nicht zu ihnen , ich
will nicht zu ihnen gehören . Sie sind grau
und müde und stumpf . Und wenn sie nicht

stumpf sind , warten sie auf ein Wunder .
Gilgi ist nicht stumpf und glaubt an kein

Wunder . Sie glaubt nur das , was sie schafft
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und erwirbt . Sie ist picht zufrieden , aber sie

ist froh . Sie verdient Geld .

Ihr da im Wagen , freut ihr euch denn

nicht ? — Wir sind so müde .
Aber ihr oerdient doch Geld ?
Es ist so wenig .
Ihr könnt aus dem Wenigen mehr

schaffen .
Das ist so schwer . — Darum ist es schön .
Es ist nicht schön .
Die Zeiten sind schlecht . Keiner ist gern ,

was er ist . Keiner tut gern , was er tut .

Ist denn keiner von euch so jung wie ich ,
freut sich keiner wie ich ? Doch . Ein — zwei
— drei Gesichter . Junge , straffe Züge , harte ,

kleine Stirnfalten , un -

ternehmungsbereites
Kinn , wache Augen .

Gilgi umschließt mit
der Hand die äußere
Kante ihres Koffers .
Hart und fest . Die

knappe , kleine Bewe -

gung ist ein Hände -
druck . Also doch ! Nicht
ich — sondern wir .
Wir ! Sie hebt den

Kopf und hat frohe
Augen . Du — du —

du und ich : wir werden
es schaffen .

Tick - tick - tick -— rrrrrr
— bezugnehmend aus

Ihr Schreiben vom 18 .
ds _ _ _ _tick - tick - tick —

rrrrrrr . . . einliegend
überreichen wir Ihnen
. . . tick - tick - tick . . . im

Anschluß an unser
gestriges Telephongespräch teilen wir Ihnen
mit . . .

Die Stenotypistin Gilgi schreibt den
neunten Brief für die Firma Reuter und
Weber , Strumpfwaren und Trikotagen en

gros . Sie schreibt schnell , sauber und fehler -
frei . Ihre braunen , kleinen Hände mit den

braven , kurznäglig getippten Zeigefingern
gehören zu der Maschine , und die Maschine
gehört zu ihnen .

Tick - tick - tick — rrrrr . . . die Stenotypistin
Gilgi geht zum Chef und legt ihm die Briefe
zur Unterschrift vor .

„ Warten Sie " , sagt Herr Reuter , liest
jeden Brief , um dann mit etwas verlogener
Energie seinen Namen unter das getippte
Hochachtungsvoll zu hauen . Gilgi wartet .
Die bleiche Wintersonne malt Kringel auf den

gelben Rollschrank , den rauhhaarigen Kork -

leppich und auf Herrn Reuters eiförmigen
Plüschkopf . ( Fortsetzung folgt . )

Mw . ona Herr !
Wiener Fremdenverkehrsszene / von Ludwig Hirscnieid

Tick lieh lieh — rrrrr — bezugnehmend auf ' Jhr . . .

Keiner ist gern , was er ist . Kleine Blasse mit

den hübschen Beinen , lägst du jetzt nicht lieber

im Bett und schliefst dich aus ? Braunes

Mädchen mit den Wandervogelschuhen ,
scheint ein schöner Tag heute zu werden —

würdest du nicht lieber im Stadtwald spa -
zieren laufen und die zahmen Rehe mit den

Kastanien füttern , die du im Herbst gesam -
melt hast ?

Sonst noch jemand ohne Fahrschein —

sonst noch jemand ohne Fahrschein ? Sie

fahren ins Geschäft . Tag für Tag ins Ge -

schüft . Ein Tag gleicht dem andern . Klinge -
iingling — man steigt aus , man steigt ein .

Man fahrt . Fährt und fährt . Achtstunden -
tag , Schreibmaschine, Stenogrammblock , Ge -

Haltskürzung . Ultimo — immer dasselbe .
Gestern , heute , morgen — und in zehn
Iahren .

Der Fremde aus Norddeutschlond kommt mit

seiner Tochter des Weges , verfolgt van einem

Chauffeur , der zwei Geldstücke auf der gering -

schätzig vorgestreckten flachen stand trägt .

Chauffeur ( drohend - gemütlichi : Aber , gnn
sterr , dös soll a Trinkgeld sein ?

Fremder : Ich kann Ihnen keine Lebensrente

auswerfen .
Chauffeur : Für dö zwanzg Groschen kann i

mir ja net omal a Viertel Wein kaufen .

Fremder : Um so besser . Ein Chausseur soll

nüchtern sein

Chauffeur splötzlich unwirsch ) : A so a

Schmutzerei war no net da !

Fremder : Was erlauben Sie sich ? . . . Gott

sei Dank , ein Schutzmann . Sagen Sie , sterr

Schutzmann , 2t> Groschen Trinkgeld , das ist

wohl reichlich ?
Schutzmann : Für einen Einheimischen , aber

in der Fremdensoison . . . ( Er winkt dem

Chauffeur , der , van Groll und Menschenver -

achkung erfüllt , abgeht . )
Fremder : Unglaublich , was einem hier zu -

gemutet wird .

Tochter : Und man versteht die Leute nicht .
Kein Mensch spricht hier Deutsch .

Fremder : Da fragt mich der Träger bei der

Ankunft , ob ich den großen Buchstaben I

besitze — das ist wohl so etwas , wie das

Zitat aus „ Götz " ?
Schutzmann : Aber nein . Der Träger hat sie

gefragt : „ stabns a großes a ? " — Er hat
das große Gepäck gemeint .

Fremder : Für die hiesige Bevölkerung ist
offenbar eine Gebrauchsanweisung nötig .

Zum Beispiel beim Telephon . Ich werde

angerufen , frage : „ Wer spricht ?" Antwort :

„ Momenterl . " Ich frage nochmals : „ Wer

spricht ?" Wieder : „ Momenterl . " Dabei

kenne ich in ganz Wien keine Person oder

Firma dieses Namens .

Schutzmann : Das Fräulein hat gemeint :
einen Augenblick .

Fremder : Ach so — darum hat sie mich also

zehn Minuten am Apparat warten lassen

- - - -

Schutzmann : Wenn der sterr noch Beschwer -
den hat , bitte nur eine jchrislliche Eingabe

zu machen . Mit einem Schilling Stempel .
lEntsernt sich. )

Fremder : Danke . Für den Schilling ärger «
ich mich lieber mündlich . . . Sieh dir ein -

mal diese schwankende Gestalt an .
Ein Mann ( defekt gekleidet , unrasiert , blaue

Schürz «, umgehängtes Blechgesäß ) : Küß d'

stand , gnä sterr !
Fremder : Schade um Ihr « Bemühung . Bei

mir Wassermangel . Pumpversuche zwecklos .
Mann : A Kleinigkeit , gnä sterr . I Hab heut

no net amal g' fruostuckt .
Tochter : Gib dem armen Mann doch etwas

für eine Taste Kaffee .
Fremder ( reicht ihm Geld ) : In Gattes

Namen .
Mann : Zwanzg Groschen ? Aber , gnä sterr ,

dafür krieg i ja net amal a Viertel Wein .

Fremder : Die ganze Bevölkerung rechnet in

Viertel Wein . Das scheint die österreichische

Währung zu sein . . . . Sie werden dach

nicht schon am Vormittag Alkohol zu sich

nehmen ?
Mann : I fruastuck immer nur an Wein oder

a Bier .

Tochter : Und in diesem Gefäß holen Sie sich
wohl Ihr Esten ?

Mann : Aber na , dös Reindl ghört fllrn stansel .

Fremder : stansel ? Ach so, Tierfreund . Sie

haben wohl einen Kanarienvogel ?
Mann ( grob ) : I Hab kan , aber Sö habn an

Vogel , weils so bled fragen .
Fremder : Nu Hab ich aber genug . Schutz -

mann !

Schutzmann : Was ist denn schon wieder ?

Rufe ( der Passanten , die sich teilnahmsvoll an -

gesammelt haben ) : Was ist denn geschehen ?
. . . I glaub , a Kanari is auskommen . . .
Na , a Taschel hat er zogn . . . Gstochen
habns ein . . .

Schutzmann ( faßt den Mann beim Arm ) :
Gebettelt ? Kommens mit aufs Kommissariat !

Mann : Auslassen ! I bin o Wähler . . .

Schutzmann : Die sterrschasten mästen mit -

kommen als Zeugen .
Fremder : Der Mann ist wohl ein gewerbs -

mäßiger Fechtbruder ? .



Schutzmann : Man nennt diese Leute

„ FasseUippler " .
Fremder : Wie bitte ? Was tippell er ?

Schutzmann - Er sammell aus den leeren

Bierfässern die Reste , den Hansel .
Fremder : Die Bierneige ? Und das frühstückt

der Unglückliche ? Und daraus trinkt er ein
Viertel Wein ? Und ein Momenterl dauert

zehn Minuten ? . . . Tolle Gegend !

kellx stsssttiger ;

Die Reuoiution der Reichen
Seitdem das Theater aufgehört hat . der Zeit

ihren Spiegel vorzuhalten , wie es Shakespeare
getan und gefordert hat , ist vom modernen
Roman diese Aufgabe übernommen worden .
Es gibt kaum noch ein modernes Problem , das sich
dem Roman entziehen kann . In der Kunst , aus
allem einen Roman zu machen , haben die moder -
nen französischen Autoren eine Technik errungen ,
die sie einfach zur Lösung jedes Beispiels be -

fähigt . Man muh hier manchmal wirklich Bei »

spiel sagen , denn mitunter ist das Problem so
unromanhast wie möglich . Dem Autor bleibt
dann nichts anderes übrig , als durch geistvolle
Kunststücke die Geschichte in Fluß zu bringen .

Das ist auch in dem Roman „ Die Revo -
lution der Reichen " ' der Fall , dessen Ber -

fasser Martin Maurice durch zwei Liebes -
romane deutschen Lesern bekannt geworden ist .
In diesen Liebesromanen , die , wie alle Bücher
Maurices , bei Paul Zsolnay , Wien , erschienen
sind , stellt der Verfasser Fälle aus der unerschäpf -
lich komplizierten Welt des Sexus dar , Menschen ,
die aus irgendeinem Grunde in der Liebe nicht zu
einander passen oder durch Erlebnisie , durch Um -

wege erst
'

ihre körperlichen Gemeinschaften er -
kennen . In der Schilderung dessen , was Mann
und Frau oft vom letzten Zusammenklang trennt

oder zu ihm führt , geht Maurice weiter als

irgendein anderer moderner Autor , ohne daß die

Schllderung des Intimsten zum Selbstzweck wird .
Wer von der modernen Seelenforschung her die

Fülle der Tragödien und Lebensstörungen kennt ,
die sich aus solchen Störungen ergeben , durch
glückliche Umstände aber beseitigt werden können ,
wird in Maurice einen Dichter schätzen , der ein

erstaunliches Wisien aus der Unterwelt des

menschlichen Ich mitbringt .
Aber gerade das . was Maurice in seinen ersten

Büchern „ Liebe " und „ Tag und Nacht " zu einem

oft phänomenalen Deuter von Hemmungen und

Sehnsüchten der sexuellen Sphäre gemacht hat ,
kommt in der „ Revolution der Reichen " gar nicht
zum Ausdruck . Dafür ist aber der Roman ein

Beispiel dafür , wie ein hochbegabter Roman -

schriftsteller statt eines Romans eine Aufein -
anderfolge von paradoxen Einfällen geben muß ,
eben weil sein Grundgedanke absolut unroman -
hast ist . Freilich ist der Haupteinfall des Buches
so hübsch , daß es einfach nicht möglich war , nichts
daraus zu machen . Der Dichter hatte es satt ,
immer Romane zu lesen , in denen die Not der
Zest , die Revolution der Armen den Leser in
die triste Welt zurückführt , in der wir schon genug
mit Miseren zu tun haben . Was soll das immer ,
die Revolution der Armen . Und Maurice schreibt
eine Revolution der Reichen , jener Reichen , die
es satt sind , immer satt zu sein , die es müde sind ,
blödsinnige Unterhaltungen , Tagesprogramme des

Vergnügens , Schlemmereien und Luxus mitzu -
machen . Die Welt ist in diesem Roman so un -
sinnig reich , daß sie nur existieren kann , wenn
sich die Reichen gütigst opfern , alle diese geschaffe -
nen Werte zu konsumieren . Hören sie auf zu
konsumieren , so entstehen Wirtschaftskrisen , an
denen die Welt in Kürze zugrunde gehen kann ,
nein muß , und so sehen die Staatsmänner aller
Länder mit Besorgnis den revolutionären Treibe -
reien einer Gruppe von „ Aufwieglern " zu. die
die Reichen zum Streik gegen ihre Genüsie , zum

passiven Widerstand gegen Kaviaresien und

Luxushotels organisieren , ja viel schlimmer noch
die Reichen aufhegen , zu arbeiten . Das fehlte

noch .
Aus diesem sehr hübschen Einsall . wert , ein

Lustspiel oder ein Tonfilm zu werden , zieht nun
Maurice tausende kleinere Einfälle , die aber auf
die Dauer ermüden . Er dreht einfach alles um ,
um uns eine Welt zu zeigen , die völlig anders

ist als die unsere — aber nicht nur in der Wirt -

schaft , sondern auch sonst . Die Liebespaare hasien

jegliche körperliche Verbindung , nur das Geistige

interessiert sie, die jungen Männer weisen die

Annahme einer Mitgift mit Entrüstung zurück , ja

Mädchen , die im Verdacht stehen , von den Eltern

mit viel Geld ausgestattet zu werden , sind ein -

fach unanbringlich . Gleichzeitig wahren die

Armen eifersüchtig ihre Rechte gegen die Reichen .
Sie leben das glücklichste Leben , sie haben Arbeit ,

ihnen bleibt die Last einer faden Geselligkeit ,
eines unhygienischen Prasserlebens erspart , aber

sittliche Pflicht ist es , im Interesie der Güter -

Zirkulation so viel Geld wie möglich auszugeben .
Die Revolte der Reichen , die sich weigern , weiter

zu schlemmen und Geld aus dem Fenster heraus -

zuwerfen , ist unmoralisch , denn das Fressen ist

ihre soziale Pflicht . Aber schließlich bricht eine

Gegenrevolution aus , eine neue Philosophie lehrt ,

daß alle Dinge nicht nur real sind , sondern auch
Werte und Genüsse vermitteln , die Reichen kehren

nach einer erfolgreichen Derzichtresistenz wieder zu
den Freuden des Lebens zurück und als schließlich
ein Dichter in der nun völlig veränderten Welt

Hungers stirbt , ist die Ordnung wieder hergestellt ,

ja gesichert .
Schade , daß der Roman nicht so amüsant ist

wie der Einfall . Aber vielleicht wird er doch noch
einmal ein treffendes Bild von unserer Zeit der

Nachwelt geben . Denn ohne die Verachtung für

das Ausbeutertum , ohne die allgemeine Einsicht ,

daß ein Leben , das nur konsumiert , aber nicht

produziert , weltwidrig ist , konnte Maurice die

Dinge nicht umkehren . Die Welt durch ein Glas

gesehen , das die Dinge durch Auf - den - Kopi - stellen

richtig stellt , das ist eine Parodoxie , die erst ent -

stehen konnte , als nach 20 Iahren Krieg und Krise
kein Mensch mehr aus der Welt an das Recht auf

Reichtum und die Moral des Reichseins geglaubt

hat , nicht einmal mehr die Reichen .

aiw ZßlHZLftdleimmg

Zahl nicht mit Geld , das dir erst winkt .

Iß nicht den Fisch , eh man ihn bringt .

Wag viel !

Ohne Mut kein Ziel .

*

Was die Not gelehrt .
Kein gülden Wort bekehrt .

"k

Dumm ist , wer seiner Kinder Brot
Den Hunden gibt in Hungersnot .

k

Rennen und Laufen
Kann kein Brot erkaufen .

k

Willst du Lob erhalten ,
Mußt du ohne Lob schalten

*

Klatscherei und Geschwätz ,
Geknall und Gehetz .
Gered und Geschall

Find ' st du eher als Hilf » überall .

*

Mit dem Mund ist mancher bereit .

Aber mit der Tat fehlet es weit .

Versprechen gilt allerorten .

Wohltun ? — Ja , mit Worten !

» Wal , incafcr

staatsoper unter den Linden

Wiederbeginn der Spielzeil
Donnerstag , I. September , 20Uhr :

Slzllianlsche Vespsr
uirigenls Kleiber

de Slrozzi Roziczka . Wiltrisch ,
Gro�mann , List . Abendroih

Vorverkauf täglich bei den be¬
kannten Verkaufsstellen .

Staaiüches Schauspielhaus
Wiederbeginn der Spielzelt

Sonnabend , 27. Angnst , 20 Uhr ,

E g m o n I

Otto , Frandt , Koppenhfifer ,
Mfiibe : . Netile . Mlneltl

» Uhr is . Flora 3434 fiauiiien eru

Taps & Tempo , RemosComp .
4 Richys , Sealtiel , M. &C Mayo
Levanda , Hunter & Bobette

usw.
sonaaGenii a. Soontaa i» 2 vorstolia
4 a. b. is Uhr. 4 Uhr Ueloe Preise

- . Theater im . ,
Aomiraispa ast

rägllch 8 % Uhr

Gitta Alpar
in

Katbsrlna

Sld ( lf . Oper
Charlotienburü

Bismarckstraße i4
Sonnabend , 27. Aug

Turnus i

Rigoletto
Berger , Zador,
Cavara . Deslal ,

Bau mann
Anfang 20 Uhr
Ende 22 30 Uhr

5 c hJ I l e r
Urolmantiir . 70/71
SteinpL ( 0 1) 6715
Ab L September

täglioh b Uhr
„Die versunkene

Glocke "
zur Feier d. 70. Ge-
burtstages von
Oerhart Hauptmann

ragi . su . sveühr

LUCILLE PAGE
Ciaire Waldoff asw.

übe Schiet. Bht.
Sl. P' . Stcs. J,5, 81SD.
BelBharCMnszenierii. :
Kabalen . Lieb «

he aten Westens
Täglich

»>/. Uhr

Sidiard Tauber
in

Dreimäderl -
haus

Rose - Theater
OratBFmklmitr Stnli IN

Ib. W«i4u. E 1 Uli
8J0 Uhr

Herzdame
Gartenbuhne

5. 30 Uht

Konzert a. Variete
FrtmilBBSlnli

Anserale im

A vorwärts

Schern erfolg !

»■' . wir CASlüß - THEATER "»>.

Lothringer Sirafce 37.
iiuiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiimiinuniiiiiiiunniimiiiiiii

Berlin kann wieder lachen !

Jinnemarie
das kleine Tanzmädel

Voiksopereite — Musik von Gilben
Vorher ein bunter Teil .

Preise 0. 50 M , 0,75 M. und 1, - M.

Jeden Stg, nadim. 4 Ohr die ganze Korstg. zu kl. Pr.

Heule ab 6 Uhr
Milltfir - Konzert
Obermusikm . Rieh. Knoch

Sonntag » Radfahrer - wporffcst
fliegerrennin , Kunst -

und Reigenfahren
Radball - und Radpolo - Splole

150 Mitwirkende
Konzert Feuerwerk
Ehr. - und Freikarten aultig .

MWMv

UMMO
Restaurant
Berlins

1BETRIEB
KEMPINSKI

I

Bad Elster
Karheim VUla Jugel

für Parteigenossen und Republikaner
Paulchalturea . billig fte Preis «
Rul >12. Alwin Jugel .

ostseeDadHeringsdort
Herrlich am Park gelegen , I Minute
vom Strande . Peiuion Royal , Del -
brüdMirafte 51. Erstklassige Ver¬
pflegung Voll - Pension von SLv Mk. an.

Oufttunqs boOou
u Dehlomnn ' irhra
Vrfiöl See ( iSJahm

<•_; SpeziolikTt
fonrad Müller

Pumpen

Kobiankgco .
PDBpcnfabrik, Berlin N 65

Rüldnteto Strde 95.

VOLKSBÜHNE EV -
£ 9 . An - nst bis 4. September

Wer be vorstellea nge n

im Theater am BUlowplatz , tägl . 8s Uhr

deSd ohne Arbeit
Komödie in 3 Akten von Colamuoni und Stemmle

Regie ; Günther Stark
Karten für a . te Plätze
einschlieBlich Zettel und Garderobe
Vorverkauf : Theaterkassen Tietz . Kadeve . Geschaftsstalle

der Volksbühne Linienstr 227, Theaterkasse

50 Pf .

4 : . . V

im schönen Thüringer Walde
im herrlichen Erzgebirge
in siimmungsvoller Heide¬

landschaft
im märkischen Seengebiet

in den Heimen

der ADEFE
AHöeRißlne Deotsdtefiesellsdian tflr

ferißn - und Erholunostieinie 01. 11. 8.

1Sitz Jena , Marienstr . 4 — Prospekte gratis

Vit * * * * ™* » » »
hhhh E.

U.

Jedes Mitglied erhält jährlich

10 Bis 11 Vorstellungen
im TD. am BQlowniatz

1 ms 2 Vorstellungen
in der Staatsoper

Nachmittaasabteilungen mit 6 Vorst , im Th . am Bülowplatz ( Sonntag nachm . ) und 1 Oper
Auf Wuntcfa «tot « auch 2 Vorttellungen Im Scfalller - Tbeater Charlottenbari

Vorstellungsbesuch auf allen Plätzen

t5 & JStarfc
Nachmittags - Vorstellungen 1. 10 M. i: Opern - Vorstellungen 2. 50 M-
Keine Vorauszahlungen . Auslosung der Plätze vor jeder Vorstellung
Zahlreiche Sonderver anitaliungen ( Mutik , Tanz , Kabarett )

Ohne Mitgliedschait in der Volksbühne E. V. terncr

Abonnements

tür 10 Vorstellungen des Theaters am Bülowplatz . Feste Plätze nach eigener Wahl .
Vorparkett : 5, - , 4,50 u. 4. - M ( Kasse : 8- , 7, - , u. 6, - M) ; Parkett : 3. 50, 2,70 , 2, - u. 1,80 M
( Kasse : 5. - , 4, - , 3, - u. 2,50 M) ; I. Ring : 4, - , 3,50 , 2,70 u. 2, - M ( Kasse : 6, - , 5. - ,
4, - u. 3, - M) ; 2. Ring ; 1. 80 M ( Kasse : 2,50 M) ; Vorausbezahlung der beiden
letzten Vorstellungen . Bei sofortiger Bezahlung sämtl . 10 Vorstellungen 5 % Rabatt

Aus dem » pielplan :

THEATER AM BÜLOWPLATZ STAATSOPER

Gogol ; Der Revisor / Hauptmann : Die
Ratten / Pagnol : Fanny / Hay ; Das
Neue Paradies J Zuckmayer : Schinder¬
hannes / _ Raimund : Alpenkönig und
Menschenfeind / Shakespeare ; Maß für
Maß / Castonier : Die Sardinenfischer /
Joachimson und Schiffer ( Musik von
Spolianski ) : Das Haus dazwischen /
Ebermayer und Mann : Prof . Unrat /

Künstl . Leitung : Heinz Hilpert
In Hauptrollen : Hans Albers / Curt
Bois / Eugen Klopfer / Otto Wernicke I
Jacob Tiedtke / Ernst Karchow / Erhard
Siede ! / J. Almas / Paul Verhoeven /
Artur Mainzer / Käthe Dorsch / Camilla
Spira / Brig . Horney / Käte Haack /
Maria Fein / Lotte Stein / Genta Kurz usw

Wagner ; Der fliegende Holländer / Mozart ;
Cosi fan tutte / Verdi ; Rigoletto / Der
Maskenball / Falstaff / Die Sizilianische
Vesper / Schillings : Mona Lisa / Mas -
cagni : Cavallena rusticana / Leoncavalio :
Bajazzi / Joh . Strauß : Eine Nacht in

Venedig / Wiener Blut usw .

SCH I LLER - THE ATER

Hauptmann : Die versunkene Glocke /
Wellenkamp : Theres geht vorüber / Wal -
lace u. Roth : Platz oder Sieg ' Stolz :
Wenn die kleinen Veilchen blühn / Shake¬

speare : Der Widerspenstigen Zähmung /
Corrinth : Hallo ! nur Mut / Ein Berliner

Volksstück mit Musik u. a m.

Prospekte und Anmeldungen
in 200 Zahlstellen , u a. bei simtlichen Theaterkassen der Firma Tietz . im K. d . W. in der Volksbühnen -
Buchhandlung .
Boloveplau ) , D
Buchhandlung . Köoenicker Straße 63, sowie in der Hauptgeschäfisstelle , C 25. Liniensfaße 227 ( Th a.

Norden 294». — Abonnementsbestellungen ausschließlich im Abonnementsbüro , C 24.
Umenstraße 227. O I, Norden 294«

Jeder ReicnsDannermann

und treue Regu &lütarer

liest die älteste und einzige
Jllustrierte Republikanische Zeitung

Anerkannt Hervorragend redigiert !
Reichstes aktuellstes Bildmaterial I

Modernste Drucktechntkl

Und dabei nur 20 Pf «

Alls Reichsbannergruppen .

Kolporteure , „ voruiürts " - Ausgabe -
steilen und deren Botentrauen

nehmen Bestellungen an

KLEINE ANZEIGEN
nuiummiiiiiiiimiimiiiuiMimiiimiiimimmimiimiHiiimiimmmimiiiiiiiiiimii
Pratsai Ubarsdirlftswort 20 Pf. , Taxtwort 10 Pf.
Wi. derholungirabatti 6 mal 5 %, 8 mal 7Vi %. 13 mal
10 %, oder IOt- 0 Wort # Abuhluß 10 %, 2000 Wort #
15 %, * 000 Worta 20 %. Annahmt durd > den V. rlag ,
Und. nsir . 3 (>/, ? bi> 3 Uhr) , . ömtlidie Vorw5rt»- Filiolen
u. - Auigabutellan , sowie alle Annoncen - ExpedlHanen

uerHäiiie

SjtiQat .
ssrake 9

laveten

ftoifcbczbc
tbtr Art u. Grüß

Riefenauswahl

Firma Semmi
und Blevberg ,

Dresdenerstraß »
Sannowitz F7 l6651.

Kisidungutociu .
UldSClIg U£UI.

Benia getr - aen «

abelhaft t
ireife . Emi

Taillenmäntel .
letots . ffracks .
finge . ffiebte
»iige. Hofen. S
Gebpelz «. Sa
Mäntel . Sei
heftstäufe in i
Garderobe S
flet Weg iohi
CcUitingetfirah
1 Treop «. R
tdater Platz

MSII»!

Herrenjim mee
175, - bis 750 -

ilnlleibefchränte
85, —, ftlubfof !
75�- . flaraerUn
Kastanienallee !
( Sie ffebrdelliner
ftraße ) . _ __

Lindenitrabe
71- 72. schreib
tisch« 30. -
3, —, Zlegale
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